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Der Bruder Sttibruo ; «er¬
haltet .

Eine Affäre aus der Aeit der Banke »
faaierungen .

Prag . 21 . April . Heute vormittags wurde

nach zweistündigem Verhör vor dem Unter¬

suchungsrichter in Pankrac der Fabrikant Franz
Stribrnh wegen Kollusionsgefahr in Haft ge¬
nommen . Es handelt sich tun den Bruder de »

früheren nationalsozialistischen Parteiführers und

fetzigen Liga - Abgeordneten Stribrnh , . der politisch
zwar nie hervorgetreten ist , dafür aber die rechte

Hand seines Bruders in allen finanziell -geschäft¬
lichen Dingen war .

Gegen Franz Stribrnh liegt eine Strafanzeige
der jetzigen Leitung der Diskontbank vor ,
deren Vorsitzender und Hauptaktionär der Ver¬

haftete seit langen Jahren war . Bor kurzer Zeit
ist die Bank an eine neue Aktienmehrheit unter

Führung des Direktors Oberthor übergegangen ;
die neue Leitung hat nun nach Ueberprüfunz der

früheren Geschäftsführung die Strafanzeige wegen

Betrugs erstattet . Es soll sich dabei um Vor¬

gänge handeln , die mit der vor acht Jahren er¬

folgten Sanierung der Bank im Zusammenhang
stehen . Die Bank erhielt damals aus dem staat¬
lichen Sanierungsfonds zehn Millionen in Wert¬

papieren , die einen Kurswert von nur 6 . 2 Mil -
lionc hatten . Franz Stribrnh fetzte cs durch , daß
ein befreundetes Konsortium die Hälfte der Pq -
picrc zum Nominale übernahm . Von diese »
fünf Millionen verwendete er drei für die Sanie¬

rung nationalsozialistischer Genossenschaften , tväh -
rend er den Rest von dreiviertel . Millionen auf
sein eigenes Konto übertragen ließ . .

Die Süibrnypresse meldet hiezu , daß dieses
Geld für die nationalsozialistische Partei verwen¬
det worden sei, bereu Finanzkommrllion , Franz
Stribrnh dmuals anachörtc . Darüber hinaus
habe Stribrnh angeblich Jahre hindurch das

nationalsozialistische Panciselretariat und die Ge -

werisschasten . unterstützt und im Laüfe der Jahre
hicfür über zehn Millionen ausgegeheu ;
Bestätigungen darüber seien vorhanden .

Amerika wirst Riesenmengen Weizen
. aus den europiiischen Markt . -

R e w N " r k, 21 . Äpril . Der Farmer Board ,

der 275 Millionen Scheffel Weizen aufgestapelt
hatte , um eine Regulierung des Preises zu ge¬

währleisten , hat beschlossen , diesen Weizendestand
aus den europäischen Markt zu werfen . Man

glaubt , daß die Regierung durch den Berkaus des

Wcizeno im Ausland 50 Prozent verlieren wird .

, * -

New Aork , 21 . April . ( Reuter . ) Tw Nach¬
richt von der Absicht des staatlichen landwirt¬

schaftlichen Amtes , 275 Millionen Bnshcl Ge¬

treide ans die europäischen Märkte zh - werfen ,
die zwar nachträglich vom Vorsitzenden Stone

in Abrede gestellt wurde , verbreitete sich blitz¬
schnell in den Vereinigten Staaten und rief auf
den amerikanischen Gctreidcmärkten wahre
Sensation hervor . Nach einer Kobelmeldung

erfolgte ein starker R ü ck s ch l a g auch an der

Liverpooler Getreidebörse . Diese Sensationsmel¬
dung war zuerst heute früh in den „ New 2) ott
Times " veröffentlicht . Ihr Autor ist der Wa¬

shingtoner Korrespondent dieses Blattes , der

immer sehr gut informiert ist.

Volksbegehren erfolgreich ?
Volksentscheid aussichtslos . x

Berlin , 21 . April . (Eigenbericht . ) Tas mit ,

großem Agitatlonslärm m Szene gesetzte Volks¬

begehren des Stahlhelms zur Auslösung des

preußischen Landtages ist heut ! zu Ende gegan¬

gen . tllach der Behauptung der Stahlholmleimug
soll die erforderliche Mindest zahl von 5. 27 Millio¬

nen , d. s, 20 Prozent der in Preußen Wahlberech¬
tigten , überschritten worden sein . Tas offizielle

Wahlergebnis wird erst in einiger Zeit Vorla¬

gen . In den Städten wurden nur zum kleinsten

Teil die nötigen 20 Prozent aufgevrancht: in Ber¬

lin waren es nur 400 . 000 klimmen , das sind

12 Prozent aller Wahlberechtigten . Nur in de »

Provinzen Pommern und Ostpreußen
sind höhere Ziffern erzielt worden , aber auch hier
nur unter dem Nnrtscha ft liehen Druck , der auf

dem. flachen Ände von den Rechtvpartsien auf
die Bevölkctung ausgeübt worden ist .

Bei dem ' nun kämmende » Volksentscheid

müßte mehr als die Hälfte aller Wahlberechtig -

te », also rund 13 . 2 Millionen , für di « Rcichs -

tagsauflösunq stimmen , was ganz aussichtslos ist .

Bodenreform in Spanien .
Wahlen in die Nationalversammlung im Juni .

Paris , 21 . April . Der spanische Minister
des Inneren , Miguel Maura , erklärte einem

Berichterstatter des Journal " gegenüber , daß
die Wahlen in di « Nationalversammlung anfangs
Juni d. I . stattfinden werde » . Der Minister
glaubt , daß die Monarchisten in der Nationalver¬

sammlung von der Gesamtzahl von 500 Sitzen
10 bis 15 Sitze innehaben werden .

Im Regierungsprogramm stellt die Bo¬

denreform die allrrwichtigste Frage dar . Die

Regierung beabsichtigt , die großen Latifundien zu
zerteilen und sie kleineren Landwirten zuzuwei -
sen . Die Grundbesitze werden gegen Auszahlung
von gesetzlich festgelegten Abtrittssummen ent¬

eignet werden .

Die Iesuttensrage mutz gelöst werde » .

Außenminister Lerroux erklärte auf eine

Anfrage über die Trennung von Staat und

Kirche u. a . : In zwei Fragen sind wir überein¬

gekommen : 1. In der Frage der Freiheit und

vollkommenen Gleichheit aller Religionsbekennt¬
nisse . 2. In der Frage der Trennung der Kirche
vom Staate . Beide Fragen werden in legaler
Weise erst dann geregelt werden , bis zahlreiche
andere dringendere Fragen durchbcraten fein

werden . > .,

Im Gespräch über ReligionSfragen erklärte

der Junen Minister , daß die niedere Geistlichkeit
keinerlei Befürchtungen hegen müsse , da sie rrpu -

chlikanischer Gesinnung fei ; dagegen müsse di «

Iesuitenfrage gelost werden,, ! da in zahl¬
reichen Gegenden , hauptsächlich aber im Norden

Spaniens , die I e s u i t e n an der Spitze von po -

litischen Parteien stünden . - ,
*

Weitgehende Selbständigkeit
Kataloniens .

Paris, - 21 . April . In einer Unterredung
mit dem Bareeloner Berichterstatter des „Petit
Parifien " erklärt « Oberst Maria , daß die Ka¬

talanische Republik sich im Rahmen der Spani¬
schen Republik befinde . Sie besitzt zwar ihre
eigene Regierung , hat jedoch keine Minister , son¬
dern Unterstaatssekretäre . Die Katalonier sind zu
einem Uebereinkommen mit der spanischen Re¬

gierung gelangt und werden ihr eigenes

Parlament , ihre eigene Administrative , ihre
eigenen Gesetze und möglicherweise auch ihre
finanzielle Unabhängigkeit besitzen . Tie Armee¬

frage wurde bisher noch nicht gelöst .
*

Prozeh gegen Alfour ?
Madrid , 21 . April . Die radikal « soziali¬

stische Partei forderte in einer Entschließung , daß
der vormalige König Alfons wegen der politi¬
schen Bergehen und solcher des allgemeinen Rech¬
tes , deren man ihn anklage , der Prozeß gemacht
werden soll .

*

Politischer Mord in Barcelona .

Bareelona , 21 . April . ( Havas . ) Mehrere
unbekannte Täter gaben gegen den Borsitzenden
der freien Syndikate , Sabadell , mehrere Re¬

volverschüsse ab . Sabadell wurde getötet .
*

Alfons fahrt nach London .

London , 21 . April . ( AR. ) König Alfons
reist heitte früh Vvn Paris nach London ab , wo

er am Abend cmtrcffen wird . ES verlautet , der

Hauptzweck der Reise sei, dem - rittgeborenen
Sohne des Königs Don Juan dett Eintritt in die

britische Marine zu erwirken , denn der Jnfant
wolle seine MarimeauSbilidung fort setzen-.

„ Daily Herald " zufolge wird die Londoner

Geheimpolizei für die Ankunft des Exkönigs um¬

fassende Sicherheitsmaßnahmen treffen . 50 Ge¬

heimpolizisten , die über die internationalen

Anarchisten Und Sendboten von GeheiMssell ^
schäften genau unterrichtet sind , werden die

Ueberwackftlng durchführen .

Gin Schauspiel für die Londoner .

London , 21 . April . Exkönig Alfons XUI .
von Spanien ist heute um 18 Uhr 37 in Lon¬
don eingctroffen . Der Bahnhof war im wahren
Sinne des Wortes vom Pulikum überschwemmt
und Hunderte von Polizisten mußten die Ord¬

nung aufrecht erhalten . Die stürmischen
O v a t i o n e n (!), mit denen Alfons begrüßt
wurde , dauerten in den Straßen fort , durch die

sich das Automobil des Exkönigs auf der Fahrt
ins Hotel bewegte .

Belagerungszustand in Honduras .
New Aork , 21 . April . ( Reut «». ) Aus

Tegucigalpa wird berichtet , daß in der ganzen
Republik Honduras der Belagerungszustand ver¬

hängt wurde . Di « allgemeine Mobilisierung wird

unverzüglich durchgeführt werden .
*

New N o r k, 21 . April . ( Reuter . ) Privat¬
depeschen aus Honduras zufolge rücken die Auf¬
ständischen gegen di « Hauptstadt des Staates
Eortes , San Pedro di Sula , vor , die etwa

vierzig Meilen von der Küste entfernt ist . Es hat
den Anschein , daß die Aufständischen verhältnis¬
mäßig stark seien , wenigstens in einige « Teilen

des Ändes . Ein Telegramm aus Tegucigalpa be¬

sagt , daß die Regierung bereits alle notwendigen
Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufstandes !
ergriffen hab «. Es wird weiterhin mitgeteilt , daß
General Collalopez die Aufitändischen unweit

Progreso geschlagen habe . Die Aufständischen
sollen viele Tote und Verletzte gehabt haben .

Hrotvreiserhöhuug in Berlin .

Berlin , 21 . April . (Eigenbericht . ) Die Ber¬

liner Bäckerinnung hatte bekannt gegeb - n, daß

sic infolge der gestiegenen Rlehlpretse auch die

Preise für Brot erhöhen müsse . Diese Ankündi¬

gung hat große Erregung in der Oesfentlichkeit
hcrvorgcrufcn . Jetzt läßt das Reichsernährungs -
ministerium erklären , daß cs eine Reihe von

Maßnahmen treffen wolle , um der Bevölkerung
ein volllvcrtiges Brot zu den bisherigen Preisen
zu sichern.

Welker Art diese Maßnahmen seiti werden ,

ist nicht bekannt gegeben worden . Es scheint
aber nicht , als oh die Regierung von der ihr

pom Reichstag erteilten Ermächtigung Gebrauch
machet : will , den Wcizcnzoll herabzusetzen, nm

dadurch einen Truck auf die Preise auSzuübcn.
Dagegen scheint das Ernährungsminiftcrium
eine Beimischung von Kleie vorschrei¬
ben zu wollen , was den Wert des Brotes kaum !

erhöhen würde . . .

Die Wiener Shristlichsozialen gegen
die Zollunion .

Wien , 21 . April . In einer christlichsozialen
Versammlung wandte sich Abg . Kunschak gegen
das Projekt einer deutsch - österreichischen Zoll¬
union . Ter Gedanke sei gewiß großzügig , leider

auch außerordentlich schwierig ; Redner verkenne
nicht , daß eine solche Zollgemeinschaft mit

Deutschland sehr viele und sehr große Gefahren
in sich schließe ; wenn die österreichische Ma -

schineuindustrte schon sehr energisch dagegen Stel¬

lung nehme , so sei das nicht böswillige Einstellung ,
sondern berechtigte Sorge . Aber das alles sei
ein Kinderspiel gegenüber den Schwierigkeiten
internationaler Art . In Frankrech , in der

Tschechoslowakei , in Polen und in anderen Nach¬
folgestaaten sei man in Hellem Aufruhr über

diesen Plan . Eine Unsumme von Schwierig¬
keiten ergeben sich daraus , wenn sich derartige
starke Gegensätze bemerkbar machen. Darum
erklärte Kunschak, es sei schade , daß man sich
mit diesem Plane abgebe , weil man doch zu
keinem Erfolg « ckommxn werde .

Synthetischer Benzin ans Kohle .
Englische Versuche befriedigend verlaufen .

London , 21 . April ( AR) . Die britische Re¬

gierung widinet ihre besondere Aufmerksamkeit
der Erzeugung von synthetischem Benztn aus

Steinkohle , und besonders den praktischen Ver¬

suchen mir den einzelnen . Fabrikationsmethoden .
Die bisherige » Ergebnisse sind völlig befriedigend
und die Hauvtschwierigkerten beruhen nur noch
darin , daß sich die Erzcugungskosten etwas höher
stellen als bei der Erzeugung des bisherigen
natürlicher ! Benzins . Nach der neuen Methode
wird es möglich sein , synthetisches Benzin jm

Gewicht « von 60 Prozent der verarbeiteten Kohle
zu gewinnen . Da es in den Ländern des brtti -

schcn Reiche « verhältnismäßig wenig natürliche
Naphthaquellen gibt , toird die neu « Erzeugungs -
ntethode als ein Problem von staatswichtiger Be¬

deutung angesehen .

Entlarvtes Hakenkreuz .
„ Der Nationalsozialismus

sammelt die Edel st « n der Nation

unter s e i n e n F a h n « n. "

„ D e r T a g " vom 4. April . 1931 .

Noch zu Ostern , eben als es bei den

Nazis in Deutschland schon drüber und drun¬

ter zu gehen begann , hing der Himmel unserer
Hakenkreuzler voller Geigen . In einem Oster -
artikel , in dem auch obige Behauptung auf¬
gestellt wurde , sagt « das Naziblatt den sicheren
Untergang der Sozialdemokratie voraus , den

ihm der Nationalsozialismus bereiten werde ,
nein , er prophezeite - nicht mehr , denn schon
habe er sie dem ganz sicheren Bankerott zu¬

geführt . Die Vorstellungskraft der Nazis ist
eine so lebhafte , daß ihnen ihre Wünsche
schon als vollendete Tatsache erscheinen . Seit¬

her ist neben anderen Verfallsymptomen der

letzte Quartalsbericht des Staf . V. Meßner
an die Münchener Parteileitung der Nazis
erschienen , in dem darüber geklagt wird , daß
sich die Lage für die nationalsozialistische Be¬

wegung außerordentlich verschlechtert habe :

„ Wir haben bei weitem nicht mehr
den Zulaus wie früher . Etwaig « Neu¬

wahlen werden für uns kaum Guter zeiti¬
gen . Di « Stimmung ist in der SA . flau .
. . . Wir sind glatt ins Hintertreffen
geraten . Der Gegner ist durch unsere Wahl¬
erfolge wieder zusaimnengeschweißt worden und
wird « uns »sogar hier , wo wir di « Herren waren ,

gefährlich . Alle Befehl «, di « von München

kommen , bringen neu « Uniformb « ftim -
mungen oder neu « Abzeichen . Und das

zu einer Zeit , wo der,SA . - Mann nichts . zu
fressen hat ! . . . Geschieht in den nächsten
Monaten nichts , dann können wir ll a n tz -

sam « inpacken . "

Wie aber soll etwas geschehen , da doch

der deutsche Hakenkreuzfascismus in ärgster

Bedrängnis ist, wie noch nie ! Die innere

Hohlheit des mit den Geldern der deutschen

Schweriftdustriellen itnd Finanzkapitalisten
Künstlich aufgefütterten und mit den schein¬

sozialistischen , bombastischen Phrasen Hitlers

aufgeblähten Gebildes wird in der wilden

Balgerei , die zwischen seinen Führern und

ihren Söldnern ausgebrochen ist , offenkundig .
Anstatt , wie den SA . - Banden versprochen
worden ist , im Bürgerkrieg das „ Dritte Reich "

zu errichten , muß sich die oberste Nazileitung
darauf beschränken , neue Uniformbestimmun -
gen und neue Abzeichen anzubcfehlen und

Hitler sucht noch immer die Tapetenmuster
für das im Bau befindliche Münchener
Braune Haus aus — eine etwas dürftige
Beschäfttgung für einen , der versprach ,
Deutschland im Nu umzukrempeln .

Auf die Wunschträume der Hakenkreuzler
ist aber in diesem kalten Frühjahr noch manch

anderer eisige Reif gefallen . „ Der National¬

sozialismus sammelt die Edelsten der Nation

unter seinen Fahnen " und wer anderer wäre

am berufensten gewesen , diese Edelsten aus¬

zuerwählen , als Herr Hitler , der als oberster
Bonze des kommenden Dritten Reichs sich
doch auf rassische Qualitäten und Auslese der

Besten verstehen muß ! Er allein hat den SA -

Männern ihre Führer gegeben , denn diese
werden von den Nazis nicht in demokratischer
Weise erwählt , sondern Vvn ihren ! „ Tromm¬
ler " auf Grund der cingeführten militärischen
Disziplin ernannt . Diese von ihm Erkorenen

müßten die feinste Blüte der Nation dar¬

stellen , aber was bekomvtt man zu hören ! Die

man - für Uebermenschen gehalten hätte , ent¬

puppen sich jetzt nach eigener Behauptung
Hitlers in seinem „Völkischen Beobachter " als

verächtlichste und minderwerttgste Unter¬

menschen . Der abtrünnige Stennes und sein
Anhang erntet jetzt täglich eine Reihe der

erlesensten Ehrentitel , wie Rebellen ,
Treubrüchige , Offiziers Meute¬

rer , Saboteure , Deserteure , Ge¬

sindel , fortlaufende Verräter ,
Narren , Verbrecher , Lockspitzel ,
Flunkerer , Schwindler , i n f a m e

Lügner , Rebellenklüngel , ver¬

antwortungslose Elemente usw .
Was anderes besagt die Schnmtzslüt , mit der
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der Hitler die einstigen Kämpfer und Stützen
des Dritten Reichs jetzt überschütten läßt , als

daß er sich jahrelang mit einem Generalstab
von Verbrechern , Narren , Lügnern , Flunke¬
rern und Lockspitzeln umgeben hatte ! Die feine
Rafsencheorie der Nazis erhält so durch Hit¬
lers eigene Hand ein riesengroßes Loch.

Aber die Zurückgebliebenen und Hitler
Treugebliebeuen , die wird man doch wenig¬
stens mit Fug und Recht als die Quintessenz
der Edelsten ansehen dürfen ? ! Hier tritt nun
totcbcr Herr Stennes als Interpret auf .
Nach seinen Schilderungen der Charaktere der

führenden Männer der Hakenkreuzlerei glaubt
man in der Verbrecherabteilnug von Kaftans
Panoptikum zu sein . Hitler selbst wird vor¬

geworfen , daß er eine Bonzen - und

Günstlingswirtschaft sondergleichen
betreibe , daß in München die Verräter
sitzen, welche zuerst die Bereitschaft zum Bar¬

rikadenkampf für die deutsche Revolution

geschaffen und die Stimmung auf die Spitze
getrieben hätten , um anschließend bekanntzu¬
geben , daß jeder Verstoß gegen die Gesetze der

Republik mit Ausschluß aus der Partei be¬

straft würde . Natürlich fehlen in der Aufzäh¬
lung des Sündenregisters auch Hitlers
Kapitalistische Frühstücksbe¬
kanntschaften " nicht , ebenso wenig wie
die „ Münchener Geldpolitik " , die
viele BMionen für Propagandazwecke und

für den Bau eines Luxüs - Parteipalais ver¬

pulvere , während die SA- Mannschaften er¬

werbslos , hungrig und mit zerrissenen Stiesel¬
sohlen herumliefen . Und Herr Stennes , der

Höker kennen muß , faßt seine Meinung über

ihn in der Worte zusammen : „ Es wäre
ein Unglück , wenn das Schicksal
des deutschen Volkes jemals in

die Hände eines solchen krank¬

haften Charakters gelegt werden

w ü r d e . "

So also schauen di « Edelrassigen , die

Fähigsten , vom Nationalsozialismus Auser¬

lesenen in gegenseitiger Beleuchtung aus !

Urw wie sie einander ihre wahren sittlichen
und moralischen Qualitäten aufzählen , so
reißen sie einander auch ihre „sozialistische "
Maske ab . Um damit Stennes zu verhöhnen ,
schrieb der „Völkische Beobachter " :

„Koste «S, was eS kosten wolle ; wer das BKk

haben will , muß die KrawattelosE bin¬

den , den Hut verwegener auffetzen und
di « Lackschuh « mit hohen Wildwest¬
stiefeln vertauschen . Und dann mutz man
Ziele auMllen . Sozialistische Ziel « und
revolutionäre Ziel «. Man muß im Anti¬

kapitalismus machen und man muß klag
wie Reinecke Fuchs nicht nur eigene Gefühl «
heucheln, , sondern auch ander « Gesinnungen be¬

streiten . Man muß eigene Wege aufzeigen und sie
in Vergleich bringen zu den Gemeinplätzen der
and « « » /

Das soll Stennes gelten , aber hat man

je schon eine trefflichere Selbstcharakteristik
des deutschen Fascismus vernommen ? ! Das

ist doch das getreue Konterfei des schwindel¬
haften „ Sozialismus " der Hitler , Goebbels

und ihrer Nachläufer bei uns , der Jung und

Krebs . Bor dem wirtschaftlich und seelisch
entwurzelten Kleinbürgertum , das sie zu ihrer
Politischen Kundschaft machen wollen , ziehen

9er 9iefi .
Von flftedo

Nachdruck oerboten .

Auf diese Weis « vergingen , wie gejagt , fünf
Jahre . Währerch dieser ganzen Zeit ereigneten
sich nicht weniger als 47 großangelegte Ein¬

brüche , die dem Räuber Beute im Werte von

mehreren Millionen einbrochten . Bis daun eines

Tages doch der Täter gefaßt schien .
Dr . Körner erfuhr die Neuigkeit morgens

im Bureau .

„ Gegen zwei Uhr nachts vor dem Juwelier¬
geschäft Macenaner in der Goldstraße . Der Ver¬

lust wich auf zweihunderttausend Mark geschätzt.
Der Kerl wurde gefaßt , als er vor dem Geschäft
die Straße ijberqueren wollte " , erzählte der
Sekretär .

Dr . Körnig kniff die Augen zusanlme » und

blinzelt «. Eine Geste , die bei ihm stets Ztveifel
ausdrückte .

„ Aus der Tatsache , daß er über die Straße
ging, kann man doch schließlich nicht auf seine
Täterschaft schließen . "

„ Das nicht . Aber es spricht mehr gegen
ihn . Zunächst einmal sein Benehmen . Als er

di « Beamten erblickte , versuchte er sich zu drücken .
Ferner fand sich in seiner Rocktasche eine mit

Brillanten besetzte Damenuhr , die der Juwelier
als sein Eigentuni erkannte . "

Dr . Körnig zog die Augenbrauen hoch .

„ Das ist allerdings merkwürdig . . Wo steckt
dann aber die übrige Beute ? "

„ Das ist noch sticht alles . " triumphierte der

Sekretär , ohne die Frage seines Vorgesetzten zu
beantworten . „ Tcr Verhaftete hat di « Tat eine

halbe Stunde nach seiner Festnahme dem dienst¬
habenden Inspektor gestanden . "

Jetzt fuhr Dr . Körnig in die Höhe.
„ Was hat er ? " -

sie „Wildweststiefel " an , gaukeln ihren Zu¬
hörern sozujagen sozialistische , revolutionäre

Ziele vor , setzen den Hut „ verwegener " auf
und paradieren mit der „lose gebundenen
Krawatte " .

Was der Streft innerhalb der Banden
des deutschen Fascismus enthüllt , das ist nicht
nur das Fehlen jeder wirklichen Disziplin und

Geschlossenheit , sondern auch ihre moralische
Beschaffenheit und die Verlogenheit chreS
„ Sozialismus " , der ähnlich wie bei Mussolini ,
der ehedem sich im Aufstellen radikalster

„ Skfteriieir und Püstanq .

sozialistischer Forderungen überbot , die vor¬

gehaltene Maske ist , um die infolge der

Elendsverhältnisse Unzufriedenen , aber poli¬
tisch Älhuungslosen und Bertrauensseeligen
zu täuschen . Run reißen die feindlichen Brüder

einander gegenseitig die scheinheilige Maske

ab . Was darunter sichtbar wird , darüber aller¬

dings haben sich die aufgeklärten Arbeiter nie
einer Täuschung hingegeben : es ist die

Fratze f a s c i st i s ch e r Ava n d gar -
disten des raub - und raffgierig -
sten Kapitalismus !

Nächste Sondernummer
der

Tribüne
„ Nationalsozialismus “
Bestellt rechtzeitig .

Man fügt einige Vorkehrungen gegen das Meer ,
um das Eingreifen Englands zu erleichtern , hinzu .
Das ist der Geist von Locarno . Belgien schränkt
seine Verteidigung auf das ein , was notwendig ist,
um während einiger Tage einen Angriff aufzu¬
halten , gleichgültig woher er koistme , bis die Ga¬
rantiestaaten zu Hilfe komme » . Zugegeben , daß
nicht jedermann einmütig -dies ^. „ neutrale " Trag ?
weste der Regierungsplane zugibt . Die günstig «
Aufnahme der Regierungsentwürfe in Blättern
wie das „ Echo de Paris " könnte veranlassen , das
Gegenteil zu glauben . Soweit ich jedoch die
Menschen aus der Zeit , wo ich Außenminister
war , kenne , glaube ich, daß es in großem Maße
so ist und daß sich die Ideen des Generalstabs
von 1981 ebenso von denen seiner Vorgänger
unterscheide «, wie der Geist von Locarno sich von
dem unterscheidet , der ISA ) zur Zeit des franko -
belgischeu Defcnsivvcrtrogs herrscht «.

Uebrig bleibt aber die Tatsache , daß das
System G a l e t nicht viel weniger kostspielig
zu sein droht als das System Hellebaut , daß
derartige Ausgaben einige Monate vor der Ab -

rüstungskoufercnz einer Herausfordcrmig gleich ,
komme « , daß schließlich der vom Generalstab » vor¬
gelegte Plan der Defeusivorganisation diese «
Grundübel besitzt , ausschließlich auf einer einzigen
Annahme zu beruhen , einer unvermutete « Attacke
motorisierter glänzend ausgebildeter deutscher
Truppe « wie 1914 . Nun es genügt , einen Augeri -
blick darüber «achpadenken , um sich bewußt zu
werden , daß vo « «ulen Hypothesen , di « mau sich
vorftellen kann , diese die unwahrscheinlichste ist .
Nicht zweimal daS Gleiche . „ Wenn man unrecht
tut , muß es wenigstens Erfolg haben " , sagt Bülow
in seinen Memoiren über den Einmarsch in Bel¬

gien . DaS Unrecht von 1914 hat keinen Erfolg
gehabt und das deutsch « Kaiserreich hat erfahren ,
wie teuer dieses Unrecht ihm zu stehen kam .
Selbst , wen « man das Schlimmste annimmr ,
wenn man die Hypothese aufstellt — und es han¬
delt sich um em « Hypothese — daß die Haken -
kreuzler die Sozialdemokratie zerschmettern, die

Republik niederwersen , den Kellogtzpalt verletzen ,
die furchtbarsten Gefahre « auf sich nehmen und
als Herren Deutschlands das Abenteuer eines Re¬
vanchekrieges wagen , könnte man sie dann für irr¬

sinnig genug halten , daß sie 1914 wiederholen ,
gegen Westen auareifen , sich auf Belgien stürzen ,
Ni der Gewißheit , sich durch dieses Verbrechen
gegen daS Bösterrecht nicht Roß Frankreich in den
Rucken zu hetzen, sondern auch England das unter
dieser Hypothese und unter dieser Hypothese allein

verpflichtet wäre , seine Neutralität aufzugeben ?
Diese Erwägungen d « S einfachen gesunden

Menschenverstandes genügen , unr zu beweisen , Laß
die Sicherheit Belgiens viel größer ist als unsere
Ultrapatrioten zu glauben vorgeben . Tie Verträge
von Locarno verpflichten uns , ein Minimum an

Verteidigungsorganisation zu besitzen , aber sic ge¬
statten uns dank dem Garantiefystem , das sic or¬

ganisieren , dieses Minimum sehr weit herabzu -
setzen. Gestützt auf diese Gedanken führt die bclgi -
schc Arbeiterpartei energisch ihre » Kampf für die

selbständige freiwillige Herabsetzung der Rüstun¬
gen ihres Landes und auf internationalem Gebiet
für die fortschreitende , gleichzeitige und kontrol¬
lierte Abrüstung .

gesehen ? Und dies « merkwürdigen verschleierten
Augen mit dem trüben Blick ?

„ Rehmen Sie dem Mann die Fesseln ab
und lassen Sie uns allein, " befahl er den
Wärter « .

Noch einmal musterte er den Gefangenen ,
der den Blick nchig , ohne Scheu , aber , wie es

Körnig schien , mit einer gewissen Verlegenheit
erwiedert « .

„ Wie heißen Sie ? "

„ JaqueS Rosier . "
Der Kopf des Untersuchungsrichters fuhr

in di « Höhe .

„Rosier , Rosier , wir sollten uns doch
kennen ? "

„ Zu Befehl , Herr Untersuchungsrichter . Vor¬

bestraft woge « Taschendiebstahls . "
Blitzartig kam Dr . Körnig die Erinnerung .
Rosier ! Das war jener Mann , der vor .

Jahren , wievickle waren es doch , fünfundeinhalb ,
oh, er erinnerte sich genau , auf Tag und Stunde
genau , an derselben Stelle , vor demselben
Schreibtisch , sein« merkwürdige Weisheit jam
Besten gegeben hatte . „ Es ist nicht schwer zn
stehlen, " das war das Wort , das von der Seele

des geachteten und allseitig geschätzten Bürgers
Dr . Hjalmar Körnig auf mystische Weise Besitz
ergriffen hatte . Der Untersuchungsrichter griff
sich an die Stirn .

»Meiches Zusammentreffen, " murmelte er

fassungslos . Wie war es nur möglich , daß er

den Mann nicht auf den ersten Blick erkannt

hatte . Ja , das war Rosier , kein Zweifel , die -

selbe aufsallende Gestatt , dasselbe ausdrucksvolle

Gesicht , und doch anders , ganz anders als vor

fünf Jahren . Der Mann war sichtlich gealtert .
Und daran lag « S wohl auch , daß - er ihn nicht
sofort erkannt hatte . Dr . Körnig hob den Kops. .

Fortsetzung folgt . )

Vie „ neutralen “ rcstungsptänc der

belgischen Regierung .
Von Emile Vandervelde .

Das belgische Parlament beschäftigt sich
gegenwärtig mit zwei bedeutsamen Fragen : mit
der Schaffung neuer Steuern , die das wachsende
Defizit ausgleiche « sollen , und der Gewährung
d « r von der Regierung verlangten Kredite zum
Wiederaufbau der Forts an der Maas und in

Antwerpen . Ein erster Abschnitt von 300 Mil¬
lionen belgischen Franken ist vorgesehen . Die Ge¬

samtsumme der Ausgabe » wird vom Generalstab
aus 1200 Millionen geschätzt.

Selbstverständlich wird diese Aufblähung des

Kriegsbudgets mitten in der Krise , knapp vor der

Abrüstungskonferenz , nicht ohne Schwierigkeiten
und ohne Widerstand erfolgen . Di « Soziali¬
sten sind in ihrer Gesamtheit dem Projekt feind¬
lich . Sie wolle » die Rüstungen abbauen und nicht
vergrößern . Sie wollen , daß gemäß den im Ver¬
sailler Vertrag enthaltenen „ moralischen und

juristischen Verpflichtungen " , wie Päul - Bon -
cour sie nannte , die Rüstungen am Rhein auf
der belgischen und französischen Seit « auf das

Niveau herabgesetzt werden , das Deutschland auf¬
gezwungen wurde . Wobei wohlgemerkt andere
Art der Durchführung und gegenseitige Kontrolle

vorgesehen sei » soll .
Die Opposition der Sozialisten und der

flämische « Nationalisten stellt aber für die Negie¬
rung nicht die einzige Schwierigkeit dar . In der

Regierungsmehrheit selbst marschiere » di « christ¬
lichen Demokraten , zwar gefügig , aber unruhig
und widerwillig . Die Mittelaruppen , die Libera¬

len und die katholischen Konservativen find zwar
grundsätzlich eimjj , aber sehr weit entfernt davon ,

sich über das künftige BerteidigungSsystem Bel¬

giens verständigen zu können .

Zwei Ideen stehen sich gegenüber : Die von
der Regierung angenornmelie Idee des Gene¬

ra ist abS , die alles in allem darin besteht , die

Festungswerke des neutralen Belgiens der Vor¬

kriegszeit wieder aufzubauen . und zu moderni¬

sieren ; auf der andern Seite der Plan , den Gene¬

ral Hellebaut , der ehemalige Kriegsminister ,
und zahlreiche andere Offiziere vertreten , wonach
entlang der Grenze eine ununterbrochene Defensiv¬
organisation geschaffen werden soll , die praktisch
eine Verlängerung des französischen Defensiv¬
systems wäre . Schon seit mehreren Monaten be¬

steht dieser Streit zwischen de « Anhängern der

beiden Theorien ohne viel Federlesen . Ter Chef
des Generalstabs , General Galet , kann sehr
leicht beweisen , daß das sogenannte „General¬
system " Milliarden kosten , eine gewaltige Ver¬

größerung der Heeresbestände eftordern ( achtzehn
Divisionen statt sechs), kurz Belgien ebenso schwere

militärische Lasten auferlegen würde wie Frank¬
reich. Die Generäle erwidern energisch , daß
schließlich das System Galet ebenso teuer sei«
werde wie das ihre und überdies den grundsätz¬
lichen Fehler aufweise, ein Drittel des ' Landes
ohne Abwehr einer eventuellen Invasion zn
überlaffen . Erst dieser Tage , in der „ Revue Belge "
vom 1. April , schrieb General Hellebaut : „ Ich
bin der Meinung , daß die Verteidigung ver Gren¬
ze «, um di « Schrecken einer neuen Invasion zu
vermeiden , das einzige Ziel ist , das heutzutage in

seinem kleine « Land , wie dem unfern , die sehr
schweren materiellen und personellen Opfer recht -
fertige « kann , die der Unterhalt einer Militär¬
organisation , die die Bedürfnisie einer Polizei¬
truppe übersteigt , erfordert . Jede Auffassung der
Landesverteidigung , die nicht die Abwehr des Ein¬
marschs in das Gebiet unserer Landes zum In¬
halt hat , kann nur zu akademischen Operationen
führen , die mit mehr oder weniger Kunst nach den
alten „Spielregeln " geleitet und den Boden unseres
Landes zu einem Uutbedeckten und zerstörten
Schlachtfeld machen würden . Deswegen darf
meiner Meinung nach der Plan unserer Landes¬

verteidigung einzig und allein tn der Errichtung
einer ununterbrochenen Front , so rasch und so
nahe der Grenze wie möglich , bestehen . "

I « Wahrheit stellt man , wen « man dieser
anscheinend technischen Streitfrage auf den Grund
geht , gewiffe politische Hintergedanken , wenn nicht
bei den Militärs , so wenigstens bei denen , die sie
unterstützen , fest . Die Liberalen , die in ihrer
Mehrheit auf der Seite des Generals Hellevaut
stehen , waren stets , soweit es in einem so fried¬
lichen Land wie dem unfern so etwas gebe « kann ,
die Militärparte : m Belgien . Sie treten für die
frankv - belgifche Allianz , wie sie unsere
Nationalisten trotz aller offizielle » Erklärungen
nennen , ein . Sie lehnen es ab , eine andere Hypo¬
these als die des deutschen Angriffs in Erwägung
zu ziehen . Sie sind bereit , Milliarden zu bewilli¬
gen » um nach dem Wort des ehemalige » General¬
stabschefs , General Maglinse , „ebensoviel zu
tun wie die Franzosen " . Auf der andern Seite
stehen die Katholiken , die mehrheitlich nur
wenig franzosenfreuudliche Flamen sind , hinter
General Galet und der Regierung . Ihrer Mei¬

nung nach haben die Pläne des Generalstabs
wenigstens diesen Vorzug , daß sie nicht als eine
Ergänzung des Militarsystems Frankreichs auf
belgischem Boden erscheinen . DeutMand hat , wie
die ander » Garautiestaaten der belgischen Neutra¬
lität , das Borkriegssystem der Festungen gebilligt .
Man beschränkt sich darauf , sie wiederherzustellen .

„Gestariden , Herr Untersuchungsrichter, "
wiederholte der Sekretär und rieb sich die Hände
im Vollgefühle der wichtigen Reuijffeit , mit der

er seinem Chef imponierte . ,Za , die anderen

waren auch erstaunt . DaS ist doch mal ein

Fang ! "
„ Aber das ist doch alles Unsinn " , murmelt «

Dr . Körnig , indem er sich wieder setzte .
„ Wenn ich mir eine Bemerkung erlaube «

darf , Herr Doktor . . . "

Da sah er plötzlich, daß der Untersuchungs¬
richter blaß in feinen Stuhl zurücktzesuuken war .

Auf seiner Stirn standen Schweißtropfen . Augen¬
scheinlich kämpfte er mit einer Ohnmacht .

„ Herr Untersuchungsrichter , um Gotteswil -

ken . Soll ich Herrn Untersuchungsrichter . . . "

Dr . Körnig hob die Hand .
, ^Lasten Sie nur , Börsig . Eine vorüber¬

gehende Schwäche . Ich fühle mich schon die ganze
letzte Zeit nicht ganz Wohl . Es ist schon wieder

vorüber . "
Er fuhr sich mit der Hand über die Stirn « .

„Vielleicht sind Sie so freundlich und lassen
mir ein Glas Wasser holen , Börsig . "

Im Haudumdrehen war der erschrockene Se¬

kretär wieder da . Körnig trank . Dann lächelte
er . Die Farbe war wieder in seine Wangen
zurückgekehrt . Aber er sah noch iMmer angegrif¬
fen aus . Und ein aufmerksamer Beobachter hatte
in seinen Augen ein unruhiges Flackern sehen
können . Aber der alte Sekretär Börsig war kein

aufmerksamer Beobachter uud begnügte sich mit

der Röte , die ihm das Gesicht seines Vorgesetzten
wieder vertraut machte .

„ Gottlob , Herr Doktox , jetzt sehen Sie wie¬

der beruhigend aus . Du lieber Himmel , Sie

waren weiß wie Kalk . "
„ Schon gut . Börsig . Sie brauchen es auch

nicht gerade weiterzuerzählen . Man Wird nur

unnütz aufgezogen . Sicht nicht dafür . Gestern
war so eine klein « Kneiperei . Ein guter Freund ,
na , Sie wissen schon. Er zwinkerte mit den

Augen . Spät ins Bett gekommen . Na ja , und
der Jüngste ist man schließlich auch nicht mchr . "

Börsig lächelte geschmeichelt .
Dr . Körnig griff in die Tasche , zog einen

Schein heraus und drückte ihn dem überraschten
Sekretär in die Hand .

„Also , Mund halten . Und trinken Sir ein
Glas auf meine Gesundheit . Ich habe heute
Geburtstag . "

Als ver Sekretär allein war , sah er sich
den Schein an und bekam große Augen . ES
waren hundert Mark . —

Dr . Hjalmar Körnig erwartete den Gefan¬
genen . Er sah etwas angegriffen aus . Um seine
Augen lagen dunkle Ringe und die Farbe der

Wangen hatte , bei aller scheinbaren Frische ,
etwas gewiffermaßen unnatürliches , man hätte
fast , sagen können krankhaftes . Aber das konnte

höchstens einem guten Freunde oder großen
Menschenkenner aussallen . Für sein « Umgebung
bot er das Biü > eines Mannes , der schlimmsten¬
falls eine Nacht schlecht geschlafen hatte »

Seine Finger trommelten unruhig auf dem

Schreibtisch und der Blick , der ab und zu zur
Türe irrte , verriet deutlich seine Ungeduld .

Bon zwei bewaffneten Wärtern flankiert ,
und überdies an den Händen gefesselt ( der Ge¬

fangene war ohne Zweifel der größte Verbrecher ,
den die Stadt seit Menschengsdenken beherbergt
hatte ) , trat der Ertvartcte schließlich vor den

Tisch des Untersuchungsrichters .
Dr . Körnig hob den Kopf und luusterte den

Angeklagten mit halb zugekuiffenen Augen , wie

er es immer tat , bevor er das Verhör begann ,
um , wie er sägte , einen objektiven Gesamtein -
druck zu gewinnen . Etwas an diesem schmal -
chultrigeu , hoch aufgeschossenen , sichtlich unge¬

pflegten Menschen kam ihm bekannt vor . Sein

Ma blieb ans dem Gesicht nut de « auffallend
intelligenten Zügen haften . Wo hatte er nur

diesen sinnlichen , schön gezeichneten Mund schon j
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MW zur machtvollen Feier des 1. Mai !
8it die Reform der Mttel -

fchalr nötig ?
Ei « Schüler antwortet der „ Deutschen

Presse " .
Wir erhalten folgende Zuschrift eines

Mittelschülers , der wir umso lieber
Raum geben , als sch beweist , daß die

Mittelschüler , denen die klerikale „Deutsche
Presse ' jede Aeußerung eigenen Willens

und eigener Ansichten verwehren möchte ,
anscheinend doch gescheiter sind , als

di « meisten derjenigen , di « sich

Zensuren über sie amnaßen und mit dem

Brett der stockreaktionär « Gesinnung vor

der Stirn Herumgehen . Wir würden den

klerikalen Zeitungen wünschen , daß ihr «
Mitarbeiter soviel geistige und moralische
Reif « hätten wie der Mittelschiiler , der im

folgenden das klerikal « Hetzblatt treffend

abfertigt :

Geehrte Redaktion !

Gestatten Sie mir , in dieser Zuschrift zu
den beiden Artikeln der „Deutschen Presse " vom

16 . April und 19 . April über den „ Schulkampf "
Stellung zu nehmen . Zuerst möchte ich auf einen

Irrtum der „ Deutschen Preffe " aufmerksam
machen : Der „ Schulkampf " wird nämlich wirk -

lich von Mittelschülern geschrieben und zusam -
««gestellt und weder von „ Erwachsenen , noch
von „skrupellosen " Menschen , noch von „ Dema¬
gogen " verbreitet . Wenn die „Deutsche Presse "
einen Blick und ein Verständnis für die Rote

der Mittelschuljugend hätte , dann müßte sie
jedem Worte dieses Heftes anfehen , daß es von

Menschen geschrieben ist , die das , was sie ge¬

schrieben haben , erlebten und darunter litten ,

und desbeckb ist eS auch ganz und gar falsch , die

„antimmtaristische Tendenz " des „SchulkampfeS "
verlogen zu nennen . Ich glaube , daß es gerade
di , „ Deutsch « Presse " eben infolge ihrer poli¬
tische « Richtung begrüß « mußte , daß sich die

Jugend endlich einmal vom Völkermorden ab¬

wendet . Oder ist sie vielleicht auch der Ansicht ,
daß es Pflicht der katholischen Geist¬
lichen und der katholischen Familie
ist , ihre „ Gläubigen " gegeneinander zu Hetzen
mch deren Waffen zu segnen !

Weiter bemüht sich di « „Deutsche Presse",
jede der Forderungen , di « die Mittelschüler im

, - Schulkampf " an die moderne Schrfle stellen ,
auf politische Weise auszunützen uud auszu¬

schroten . Ich möchte einmal einige dieser Forde¬
rungen auf dem Gebiete erllären , auf das sie
gehören, nämlich auf unpolitischen , was

die „ Deutsche Presse " nicht erkennt oder nicht
erkennen will .

Sie entsetzt sich besonders darüber , daß im

„ Schullampf " steht , di « Schüler könnten nicht
eine vorgekaute Moral und einen vorgekauten
Lehrstoff brauchen und daß viele Lehrer und

Eltern die Erziehung nicht leiten könnten . Die

Tatsache , daß « in junger Mensch su der bitteren

Ansicht kommt , daß Eltern und Lehrer unsähig
zu der Erziehung zu dem Leben sind , wie es

an die Schüler herantritt — und dieses Leben

kümmert sich sehr wenig um Privatideale —

beweist deren Unsähifsteu . Bei einem guten

Epzieher oder Lehrer darf diese verbitternd « Er¬

kenntnis gar nicht aufkormnen .
Nun komm « ich zur Forderung der sexuellen

Aufklärung . Eine solche Aufklärung , wie wir sie
« ns vorstell «, „ertötet " keineswegs „die Ehr¬

furcht im Menschen " , wie die „ Deutsche Prefse "
schreibt . Die Ehrfurcht im Mensch « zu ertöt «

vermag höchst «- die Art , in der h « te i « der

Mittelschule sexuell « Probleme behandelt werden :

eine gut . Kirchliche " Erziehung , das heißt , mög¬
liches Ausweichen bei allen Sexualfragen und

Fernhalt « des jungen Menschen von derartig «
Problemen . Die Folgen derartiger „Religiosität "
sind dann in der Großstttot jugendlich « Verbre¬

cher und jugendliche Geschlechtskranke . Wir aber

wollen gesurwe Menschen sein und bleiben !

Was Einstein anbetrifst , so ist Tatsache ,
daß er fast überhaupt nie im Mittelfchulunter -
richt erwähnt wird . Die Gründe dazu kann ich
auch mittellen : entweder , well er Jm > e ist , oder ,
weil der Professor seine Theorie nicht versteht ,
Meistens auS beiden Gründen . Es geht dies

sogar so weit , daß an meiner Schule im Lehr¬
buch « in kurzer Abschnitt über die Relativitäts¬

theorie lvar , über den der Professor ohne Er¬

wähnung hinwegging . Daß niemand die physi¬
kalisch - astronomische Theorie Einsteins zu einer

Deltanschauungsgrundlage machen will , rst
jedem normalen Mensch « klar .

Was den Idealismus anbetrifft , so heben
wir auch unsere Ideale und wir kämpfen auch
dafür . Ader wir werden uns gegen verstaubte ,
unwirkliche , unlvahre und verlogene J - eale ,
wie das „Griechische Ideal " , das man uns in
der Schule beibringen will und das die Klassiker
auf dem Gewissen haben . Wann wird man uns

sagen, daß die alten Griechen einander ebenso

politisch , diplomatisch und geschäftlich betrogen
wie die heutigen Menschen , daß sie aus ihren
berühnrten sportlichen Veranstaltungen genau so
ein Geschäft machten wie die heuttgen Menschen ,
und daß es mtt ihrem „ Heldenkampf " gegen die

Perser gar nicht weit her war , da sie auf Grund
der modernsten Forschungen und Ausgrabungen
an Zahl den Griechen mindestens gleich waren

Und daß dieses Märchen von den Heldenkämpfen

nichts ist als ei » Produkt bezahlter griechischer
Geschichtsschreiber . Wann z! B. werden die

Chemiebücher modernisiert werden , bei
den « eine Auflage immer von der vorhergehen¬
den älteren abgeschrieben wird , daß sie oft direkt
veraltet sind . Wann werden wir etwas von der

Atomzertrümmerung , oder von der Erdalter¬

forschung mit llranblei - oder Heliummethode
hören !

Das sind einige Beispiele , die zeigen , daß

unsere Forderungen nicht so unberechtigt sind ,
wie sie einige Menschen gerne dargestellt sehen
möchten . Ich hoffe , daß diese Zuschrift als Ant¬

wort auf die einseitige Parteinahme der „Deut¬
schen Preffe " abgedruckt wird , denn es ist nur

recht und billig , daß auch die Gegenseite zu
Worte kommt !

Ein Mittelschüler , der eben

als Mittelschüler seinen Namen be¬

greiflicher Weise nicht nennen kann .

Aus der „Panei der Charaktere “
Was Ist Wahrheit ?

19 . Februar 1931 : An diesem Tage war im

nationalsozialistischen „Angriff " , dem Berliner

Blatte des Herrn Goebbels , u. a . folgendes über

den seither abtrünnig gewordenen Hauptmann
Stennes zu les « :

„ Di « Zeit « , denen wir entgegengehen , werden

ganz « Männer fordern . . . In der « rsten
Reihe der Soldaten . . . steht Hauptmann
Stennes , einer der bedeutendsten Führer der

nationalsozialistisch «» Sturmabteilungen . . . Der
Mann st «ht im Schatten ; Hauptmann StenneS

handelt . . .
Stennes ist einer der krieg - brauchbarsten und

tüchtigsten Offiziere überhaupt . . . glänzende
Eigenschaft « . . . ein Führer in des Worte¬

wahrster Bedeutung . . . ei « selten zuverlässiger
Untergebener . . . « in leuchtend « - Beispiel
für seine Untergeben « » . . . genießt die

Achtung seiner radikalsten Gegner . . . sein
makelloser , reiner Charakter tritt
überall hervor . . . «ine bemerkenswert «

Persönlichkeit .
Das ist der Mann . Wir zweifeln nicht

daran , daß Hauptmann St « nn « S sein « SA . zum
Si «g« führen wird ! "

Sechs Wach « sväter : Stennes ist bei Hitler
inzwischen i » Ungnade gefallen , und nun tttuliert

ihn oieser mit „Polizeispitzel " usw. , und im

selben „ Angriff " wird über denselben Stennes
nun geschrieben :

„ Herr Sten « « - ist im Innern nie

Nationalsozialist gewesen ; er weiß nur zu gut ,
daß er ein « Ide « überhaupt nicht be¬

sitzt ; Herr Stenn « - kennt nur fein Ich und

stin « ebenso verlogenen wie durch¬
sichtigen Ziele . "

Wann haben di « Httlerianer gelogen ? Aks

sie Stennes als „ makellos reinen Charakter mit
den glänzendsten Eigenschaften " , als den „ Führer
in des Worte - wahrster Bedeutung " ausriefen ,
oder jetzt , da sie von ihm sagen , er sei „ niemals
Nationalsozialist gewesen " und er kenne n « r sein
Ich " ?

Wer bürgt dafür , daß nicht schon morgen
die h « te noch als „ makellos rein " auSgerufenen
Hakenkreuzführer ÄIS unverläßlich , verlogen ,
eigensüchtig und trottelhaft erklärt werden ?

Denn der Grad der Bewertung der Herrn
Hiller Dienstbaren hängt allein davon ab , ob

sie zu allem , was Adolf tut oder unterlaßt , Ja
und Amen sag « .

Sie internationale Agrarbank .
Erste Mitteilung des Völkerbundes über

die Plane .

Neber das geplante Agrarkredit - Institut ,
das unter der Leitung des Völkerbundes gegrün¬
det werden soll , werden zum erstennnu vom

Böllerbundsekretariat offizielle Mitteilungen
gemacht .

Danach soll das geplante Institut den Cha¬
rakter einer Aktiengesellschaft hab « . Ihre Auf¬
gabe ist die Herau^abe lang - und mittel¬

fristiger Kredite an die staatlichen Hypo¬
thekarinstitute , die sich mit der Hergabe von

landwirtschaftlichen Krediten gegen erststelligc
Hypotheken befassen , und die Einführung sowie
der Handel von Obligationen im Betrage der

Kreditgewährung . Tas Kapital soll 50 Mil¬
lionen Dollar betragen . Die erste Tranche in

Höhe von fünf Millionen Dollar wird unmittA -

var nach Inkrafttreten der internattonal «

Konventton , durch die die Bank ins Leben ge¬
rufen werden soll , aufgelegt . Die Aktien dimer

ersten Tranche sind Namensaktien . Ihre Be¬
sitzer sollen die Mehrheit in der Generalver -

sammlung darstellen .

Tschechische genoffenschaftlicheTagungen .
Sonntag fand in Prag in der Produkten¬

börse die Generalversammlung der

tschechischen Großernkaufsgesell -
schaft bei Antvesenheit von 221 Delegiert «
und 131 Genossenschaften statt . Die Berichte er¬

statteten der Vorsitzende Genosse Lustig und

Genosse Vesely für den Vorstand , Genoss «
P o b k i s l o für den Aufsichtsrat . In der Debatte

sprachen auch die Vertreter des kommunistischen
Prager Konsumvereins „ Vöela " , deren Anträge
aber all « abgelehnt wurden . Die Anträge des

Vorstandes und des Aufsichtsrats wurden mit
209 gegen 12 kommunistische Sttmmen angenom¬
men . Mit demselben Stimmenverhältnis wurde

auch die Kandidatenliste gewählt .
Tags vorher fand die Generalver¬

sammlung der Allgemeinen Ge¬

nossenschaftsbank statt . Der Umsatz der
Bank beträgt für das Jahr 1930 über acht Mil -
liarden X, die Einlagen sind um 26 auf 164
Millionen gestiegen , die Depositen betragen 362

Million « , der Reingewinn eine Million K. Den

Mitgliedern des PerwaltunaSrateS werden keine
Tantiemen ausgezahlt . Die Generalversammlung
der Bank wuroe vom Borsitzendtn - Stellvertretrr
Vesely gekettet , d « Bericht erstattete der

Genosse Direktor K o m e d a .
Die Generalversammlung des Zentralver -

bandes der tschechoslowakischen Genossenschaft «
findet Sonntag , den 26 . April statt .

BetkiebsausschuWahlen M0 in der Textil -
induftrie M die Anion .

zwei Drittel der Mandate van der Union besetzt .
Bei d « i « Jahve 1930 innerhalb des Ber -

bandsgebietes der Union der Textilarbeiter durch -

gefÜhrten BetrieiöauSschüffewahlen in der Tex -
tflinduftri « hat sich gezeigt » welch « überragenden

Einflug diese Organisation gegenüber den an¬

der » » TextSgowervschasten unter der Texttlarbei -
terfchafi der deutsch « Gebiete dieses Staates Hot.
Die Univ « konnte bei dies « Wechten zwei
Drittel der Mandate , di « zu besetzen waren ,

erring « , während ans alle ander « in Betracht
kommend « Verbände nur « in Drittel der Man¬

date entftck «.
Es gab bei diese » BetviedsauSschüssetvahl «

insgesamt 56 . 585 Wahlberechtigte , von den «

allein 28 . 663 in der Union der Textilarbeiter
organisiert find . Bon dm zur Besetzung gelan -

gmdm Mandat « entfielen auf die

Matthtar Wersch .

Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " bringt dem

tote « Genossen Ewersch unter dem Titel ^Der
treueste Freund ist tot " einen herzlich « Nachruf,
in dem es o. a. heißt :

Unser lieber , guter Matthias ist nicht mehr —

wie solle » wir eS fasse », wie es tragen ! Denn « in

solcher Wann dient der Pattei vor allem durch seine

Persönlichkeit . Sine fest «, geschlossene , kerahaft « Per -

söntichkett « ar unser Eldersch ; da « spürte man ich «

bei der erst « Berührvng . Die Zuversicht von dem

unaufhaltsame « Aufstieg der Arbeiterklasse , die Ge -

wißheit , daß das große Ziel der Verwirklichung des

Sozialismus erreicht werd « muß und keinerlei Rück .

Wöge die geschichtlich - Entwicklung zu ändern ver¬

mögen : diese Siegeszuversicht war ihm in Fleisch
und Blut üdergegangen , sie strahlt « aus feinem We¬

sen heraus « rd teilte sich jedem mit . Wmn die

Stürme »och so tobt «, die Wolken sich zusammen¬

zogen und Schwächere schon zu bangen begann « :

dieser lebensstarke , lebensfrohe Mann stand wie ein

Fels da , und a « ihm , an seinem aus dem unzerstör¬
bar « Glaub « an die SiegrS » und BerjüngungSkrast

unserer Bewegung geschöpft « Optimist »»- festigt «
wir u » S und erstatten wir alle ; er war geradM
die Bettörpermtg der Gewißheit , daß de « Sozialis¬
mus Wind und Wetter nichts anzuhaben vermög « .
So stand er unter uns wie ein ragender Stamm ,
wirkte für die Partei , für die Arbeiterklasse auf deir

wichtigsten Gebiet « , war für die ganze Bewegung
ein ansenerndes Element : und ein einziger AugeiÄick
hat ihn weggerafft , hat ihn uns «trisj « ! Wir

glaubte », » ns seiner , der seine Jahre so fröhlich

trug , der nie das gettngste Ermatt « gezeigt hat ,

wie eines Besitzes zu erfreuen , dessen Größe » ns ge¬

radezu selbstverständlich erschien : und mm ist der

liebevolle und lieb « swerte Mensch tot , ist uns der

beste Freund genommen , und wir alle , die gesamte

Arbetterschaft dieser Land «, die durch ihn so beglückt
ward , ist an dem Tage , da Matthias Forsch vom

Leb « schied, ärmer geworden .
o

Der österreichische Parteivorstaud hielt am

Montag eine Trauersitzung ab , in der S e i tz dem

verstorben « Genossen Eldersch folgende eindrucks -
volle Worte des Gedenkens widmete :

Der Schicksalsschlag, den jeder von uns persön¬
lich erlitt « hat , und d « wir alle zusammen in je¬
dem einzeln « Zweig « der Arbeiterbewegung Öster¬
reichs werden trag « müsse », ist in seiner Schwere
und in seinem Umfang noch nicht zu ermess « . Wir

sehen zunächst nur den Menschen vor uns , den

Freunds den wir verloren hoben , dm Genossen , voll

wohlwollender Güt «, der uns alle in seiner um¬

fassenden Liebe umfangen hielt . Wir haben ihn

schon i « alten Zeiten kennengelernt , tts ein «

Kämpfer voll Mut und Kraft , aber fein Kampf hat

nie den Mensch « gegolten , immer der Sache . Er

kämpft « als junger Mensch gegen di « Mängel «einer

Bildung , die ihm als Proletarierkind auserlegt find ,
er wird Vertrauensmann — ein Kämpfer für - ie

Rechte und die Wohlfahrt der Arbeiier , er kommt

in ein « ungeheuren geistigen Aufstieg ins öster¬

reichische Parlament und steht sehr bald im Mittel¬

punkt der schwer « politischen und sozialen Kämpfe,
bewaffnet mit der Güte seines Herzens , mtt der

Klarheit und der Schärfe seines Verstandes , gleich¬
gültig , ob es sich um Krankeittasstnsragen , um witt -

chaftliche Fragen , um sozialpoltttsche oder Wirtschaft-
lich« Dinge handelt . Wir erinnern uns , wie wir

ihn in den bewegten Zeiten der Revolution ins Mi -

nistcrium des Innern förmlich hineinstohen mußten ,
wo di « schweiften Problem « zu lösen war « , und wi «

er sie gelöst hat , jo schwirr^ sie auch waren . So

Union der Textilarbeiter . . . 1058

Brünner Verband 63

Christlichsozialen 141

Deutsche Nationalsozialist « . . 58

Deutschsozial « 17

Tschechische Nationalsozialisten . 20

I . A. B. 18

Kommunist « . . . . . . . 109

Sonstige 43

Zusammen . . . " 1547

Das Ergebnis dieser Wahl « ist für die

Union der Textilarbeiter der schönste Beweis ,

daß das Vertrauen des übergroß « Teiles der

Textilarbeiter in den deutschen Gebiete » dieses
Staates zu unserem Verbände mrerschütterlich ist .

stand er immer fest auf jedem Boden , und wir

glaubt « alle , ihm könne noch lange Jahr « nicht¬

geschehen , und keiner von uns dachte , daß wir ihn

so früh verlieren müssen . Et « Hatter Schlag für
uns , ei « Schlag für jeden einzeln «, ein Schlag für
die groß « Sache , der wir alle dien « . Unvergeßlich
wird er in uns fortleben . Ehre seinem Andenken !

8iu deutscher llulerstaatrsekretSr
in Bukarest .

Bukarest , 21 . Aprll . ( OR. ) Der Minister -
präsident hat dem Vorsitzend « des d«ffchen
Verbandes in Rumänien Abgeordneten Rudolf
B a d s ch daS Amt des UnterstaatSsekretärs für
die Mncherheiten angeboten , daS beim Minister -
ratspräsidium errichtet wett » « soll . Abgeord¬
neter Äadsch hat das Angebot im Prinzipe an¬

genommen . Dre definitive Antwott wird er nach
einer Beratung mtt sein « polttischen Freund «
in einigen Tag « erteil « .

ßisenbahnverhandlungen mtt Sefterreich
Strafrlla kommt «ach Prag .

Prag , 21 . April . Der G« eraldirektor der

österreichisch « Bundesbahnen Dr . Strafella trifft
morgen früh in Begleitung mehrerer hoher Be¬

amter in Prag ein , um in Anwesenheit des Eisen -
bahnministers Mläoch Verhandlungen mit d «

Ressortchefs der tschechoslowakischen StaatSbahn -
verwaltung über wichtige Fragen zu führen . Es

handelt sich nm die Ordnung der finanziellen Ver¬

bindlichkeit « der beiden Eisenbahnverwaltung «
aus den bisherigen AnMußverhältnisse » und über

die in dem Stoatsv er trage vom März 1927 borge ,

schenc Neuordnung . Emen wesentlich « Gegen¬
stand der Beratung « werde » auch Fragen ersen -
bahntariflicher und transportrechtlicher Natur

bild « .

Zusammengebrocheuer Berleumdungs -
seldzug gegen Dr . Meißner .

Prag , 21 . April . Die kommunistische Prefse
hatte in der letzten Zeit eine hemmungslose Ver -

leumdungskampogne gegen dm Iustizminister
Genossen Dr . Meißner entsacht . Dr . Meißner
hatte seinerzeit als Advokat und Anwalt eines

entlassenen Direktors der Böhm . Kommerzial -
bank namens Grünwald für diesen « ine Abferti¬
gung von 300 . 000 Kronen im Bergleichswege
vurchgefetzt und dafiir ein Palmare in der übli¬

chen Höhe verrechnet . Der abgefevtigte Divtttor

hatte sich schriftlich verpflichten müssen , gegen di «

Bank nichts Nachteiliges mehr vorzudrmgen .
AuS diesem »Material " fabrizierte . Herr Dr .

Stern einige Parlamentsreden , die von Korrup -
tionsbeschulsmungen gegm Dr . Meißner nur so
wimmelten . Ein anderer Kommunist , der Abge¬
ordnete Tyll , der die BcschiMngung der Kor¬

ruption gegen Meißner in eines Versammlung
wiederholte , wurde von Dr . Meißner weg «

Ehvenbeleidigung geklagt . Der Prozeß , der weg «
neuer Zeugeneinvernahmen wiederholt vertagt
wurde , fand heute vor dem Nimburger Bezirks¬
gericht seinen Abschluß . Anwalt des Klägers war
der tschechische Genosse Dr . Winter , der m

seinem Plmwyer feststellen konnte , daß es sich
nach dem Ergebnis des BeweiSverfahr «S um

nichts anderes als um emre skrupellose
politische Hetz « gegen Dr . MeAer bandle .

Abgeordneter Tyll wurde der Ehvenbeleidi¬
gung schuldig erkannt und zu einer Geldstrafe
von 1000 Kronen , eventuell zu 20 Tag « Arrest ,
sowie zur Tragung der Prozetzkosten verurteilt .
Der Berteidiger meldete die PewchmW a »
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Die Sachverständigen Wer Körten .
„ Kein Seichen kranrhafter Gelstesverfaffung " - „ ein brutaier , dreister Egoist "

fach meisterhaft , was mit fein «» starken Gel

tungsbedürfnis zufallunenhängt . Kürten ist

Tagesneuigkeiteu .
Wir find nicht allein !

Biel Hunderte find um uns : werten an den Ma¬

schinen ,
schleppe » die schweren Laste »; hasten , stöhnen und

schrei «.
Wir oder scharren einander nach und unsere Deel «

blutet .
verloren und einsam , vergessen : Im Wirbel des

Lebens allein .

Jede » drückt seine Sorge . Em jeder trögt sei » Leid .

Im Hasten des Daseins fand es uns alle . Jeden
für sich

Doch, was uns alle gleichmacht , was unsere Seele »

verschüttet ,
das ist der Mehllau der Mühen aus unsrem zer¬

schlissenen Meid .

Der aber eint uns . Er schlingt ein Band
um all ' unser « Röt « und die verschüttete « Seelen .
Er leuchtet wie morgendlich ' Sonne auf ei » ver¬

gessenes Land :

Di « Sehnsucht nach Licht , die uns mächtig
in unsere » Herzen sprießt ; di « Sehnsucht nach Licht

und Freud « ,
di « wie Gewitterregen , sich aus den Wollen ' zieht .

Wenn wir im Gran des Alltags versinke «,
wenn unser « Seelen aufbrechen und schrei ' «,
da ist auch der Schrei der And ' r « « in unseren Ohren .
Wir wiflen : Wir find nicht allein !

, HansHonheiser .

Nicht einer !
Der „ Miesbacher Anzeiger " ist sanft im

Herrn entschlafen . Seine Urständ hat er im

„ Völkischen Beobachter " gefunden , der

von München aus das Dritte Reich verkündigt .
Man hat , auch wenn man sich nicht dazu ent¬

schließen kann , dieses Blatt zu lesen , doch eine

ungefähre Vorstellung von ihm . Eine unge¬
fähre , keine zureichende ! Denn man nimmt

doch an , daß dieser Betrieb , vom Chefredakteur
bis zum Setzerlehrling , von der Rotationsmaschine
bis zum Speikübel , so eine Art Modell eben jenes
Dritten Reiches sein müßte , eine Institution
also , die etwa dem „ Tag " in Aussig als ein

Ideal vorschweben dürfte . Also weun in der

Druckerei , wo der . ^Völkische Beobachter " gedruckt
wird ^ Betriebsräte Wahlen stattfinden ,
müßten , so glaubt man , auf die Hakcnkreuzler
mindestens zweihundert Prozent der Stimmen

entfallen . Ja , Schnecken ! Dieser Tage wurde bei

Vluller & Sohn , denen der Druck ( beinahe hätten
wir etwas anderes gesagt ) des „Völkischen Be¬

obachters " obliegt , wirklich gewählt und siehe da :

von 433 gültigen Stimmen erhielten die H a k e n -

krestzl ' er ganze 37 , dagegen die Kommunisten
103 und die gottverdammten freien
Gewerkschaften mußte ns ich mit dem

schäbigen Re st von nur 293 Stimmen

begnügen . Im Betriebsrat sitzen jetzt fünf
Sozialdemokraten und ein Kommunist und nicht
e i n. B raunhemd . Richt ein einziger Haken -
kreuzler hält diesen Betrieb aufrecht , der doch
eine Vorahnung des Dritten Reiches geben sollte !

Wer ist da schuldig ? Die Juden ? Weiß der

Teufel ! Ta lesen diese Leute täglich den „Völ¬
kischen Beobachter " , da setzen und drucken gar

diese Menschen täglich das Hitlcrblatt — und

dann gehen sie hin und wählen sozialistisch ! Ja ,
erstens kommt es anders , zweitens als man denkt !

30 Todesopfer des chinesischen Eisen -
bahnuuglürls .

Hongkong , 21 . April . Von den Opfern des

bereits gemeldeten Eiseichahnunglücks auf der

Strecke Kanton —Kaulon konnten bereits elf
Tote geborgen werden . Man vermutet , daß

sich unter den Trümmern der Wagen noch
weitere zwanzig Tote befinden . Unter

den ineinandergeschobenen Waggons fand die

Hilfsmannschast zwei noch lebende Kna -

b e n, deren . Befreiung nur dadurch möglich
wurde , paß man ihnen die B e i n e ampu¬
tierte .

Ziehvng der Klaffenlottenr
80 . 000 K: 86 . 619 .

60 . 000 K : 33 . 413 .
30 . 000 K: M. 189 .

10 . 000 K: 36 . 127 .
5000 K : 6116 , 10 . 416 , 38 . 865 , 41 . 856 , 48 . 728 ,

50 . 596 , 54 . 119 , 67 . 353 , 68 . 522 , 68 . 820 , 71 . 793 , 75 . 447 ,

78 . 013 , 82 . 506 , 84. 785, 90 . 678 , 91 . 214 , 97 . 354 .

2000 K : 4025 , 5906 , 759t

12 . 156 , 12 . 171 , 16 . 795 , 17 . 266 ,

22 . 855 , 23 . 396 , 25 . 087 , 31. 195,
42,774, 43 . 496 , 46 . 829 , 47 . 207 ,

59 . 166 , 61 . 130 , 61 . 480 , 61 . 818 ,

64 . 959 , 67 . 457 , 71 . 724 , 74 . 852 ,

78 . 488 , 80 . 591 , 82 . 578 , 83 . 031 ,

88 . 392 , 89 . 134 , 89 . 974 , 90 . 607 ,

93 . 795 , 96 . 192 , 96 . 405 , 99 . 483 .

Ei » neuer Betrügertyp : der Steuereinneh -
mer im Auto . Der erst vor kurzem aus der

Haft des Rcichenberger Krcisgerichtes entlassene

„Gelegenheitsarbeiter " M a i w a l d hot sich,
wie uns aus Trautenau berichtet wird , eine

neue Methode zu praktischer Betätigung inso -
ferne zugclcgl , als er sich erstmals den Namen

„ Dr . Scholz " beilegte , zum zweiten ein Per¬
sonenauto mietete , damit einzelne ostböhmische
Ortschaften besuchte und drittens hiebei bei zahl -

reichen Parteien vorsprach , denen er eröffnete ,
er sei mit der Einhebung rückständiger Steuern

beauftragt , weshalb . . . nick so weiter . In

Düsseldorf , 21. April . Am heutigen , achten
BerhaiÄluugstage im Kürten - Prozetz erfolgte , die

Vernehmung der Sachverständigen .
Professor Dr . Scioki , Direktor per Heil - und

Hflegeanstalt Düsseldorf - Gräfenberg , «rkiärt , daß
sich drei Psychiarergruppcn mit Kürten befaßt haben ,
so daß ein « Spezialisierung der Gutachten möglich
sei . Ter Sachverständige sagt aus , daß die Taten
Kürtens nicht im Zeichen krankhafter
G e i st e s v e r f a s s u n g begangen worden sei ««.
Eine organische Gehirn - oder Geisteskrankheit war

nicht sostznstrllen , ebenso keine unerklärlichen Ge¬

mütsbewegungen . Auch ein formelles stören¬
des Denken war nicht festzustellen . Be¬

züglich der von Kürten erwähnten sogenannten
Sühneidee wurde ermittelt , daß dies « Idee kein «

Wahnidee war , sondern nur ein Ausfluß der

Phantasietätigkeit und der Wach -

träum « , denen sich der Angeklagte hingab . Diese
Art Phantasie ist nicht krankhaft .

Ter Sachverständig « erklär ! « weiter , typisch
sei Kürtens Großmannssucht . Abschließend
könn « man sagen , daß «in « Geisteskrankheit bei dem

Angeklagten ' nicht vorliege . Es bestehe auch kein «

Bewußtlosigkeit krankhafter Natur , da er ein a u s -

gezeichnetes Gedächtnis hab «. Ein « Ver¬

erbung kpmme bei Kürten ebenfalls nicht in

Frage . Geisteskrankheit sei in seiner Familie nicht

vorgekomm «», wohl aber Neigung zur Trunk¬

sucht und zu kriminellen Vergehen ;
aber deshalb mußte Kürten nicht in dieser Weise

kriminell werden . Denn auch Pas Milieu in

seiner Familie denkbar schlecht war , so

durfte «r doch nicht schrankenlos und verantwor¬

tungslos allen Regungen nachgeben .

Nach diesen Aussagen «ntfpinnt sich eine längere
Diskussion .

Ans eine Frage des Verteidigers , der sich
der Staatsanwalt anschließt , ob die klinische Unter¬

suchung ein Jähr nach der letzten Mordtar eine »

sicheren Schluß zulaffe , erklärt der Zeuge : „ Ans
Grund der ganzen Taten muß ich sagen , daß keine

Geisteskrankheit vorlag . Gerade der Fall Hahn z«igt
vom Anfang bis zum Ende « ine klare Ueberlegung . "

Auf weitere Fragen de » Verteidigers erklärte

der Sachverständige , daß d« r Angeklagte mit Per

Absicht vom Hause fortging , Menschen zu töten , halt «
er in den meisten Fällen für unwahrscheinlich .

Es folgt die Vernehmung des Direktors der

Provinzial - Heil - urck Pflegcanstalt Bedburg - Hau ,

einige « Fällen glückte ihm sein Streich , so auch

bei einem biederen Ortsvorsteher , dem er sich

als Reichenberger Steuerverwalter vorgestellt
hatte , ihn gleichzeitig ersuchend , ihn doch auf

seiner „Dienstreise " begleiten zu wollen : das

gute Gemeindeoberhaupt beklagt den Verlust
von tausend Kronen . . . In Goldenöls hatte

Maitvald , rekte Dr . Scholz Pech : dem Sohn des

dortigen Oberlehrers kam der im Automobil an¬

fahrende Steuereinnehmer verdächtig vor , wes¬

halb er sich telephonisch mit dem Stcucrawt in

Trautenau in Verbindung setzte , wobei festgc -
stellt wurde , daß es sich nur um einen Schwind¬
ler handeln könne . Inzwischen hatte der tüchtige

„ Dr . . Scholz " offenbar Lunte gerochen , weshalb
er es vorzog , im Kraftwagen in schnellstem
Tempo davonzufahren , ohne angegeben zu

haben , wohin seine Reise ihn fuhren wird .

Jedenfalls sei vor dem Schwindler eindringlichst
gewarnt , da anzunehmen ist , daß er auch in

anderen Gegenden seine Tricks versuchen wird !

Selbstmordversuch eines Soldaten . Samstag ,
den 18 . April vormittags sprang ein Soldat der

Tetschner Garnison in selbstmörderischer Absicht in

den Tetschner Schloßteich . In der Nähe beschäftigte
Arbeiter bemerkten dies und zogen den schon halb

bewußtlosen jungen Mann aus dem Wasser . Der

Grund zu diesem verzweifelten Schritt des Solda¬

ten soll der sein , daß er sich wiederholt krank ge¬

meldet hatte , von dem Arzt aber nicht anerkannt

worden sei.

Som Starkstrom getötet . Der Elektrotech¬
niker Johann Baier in Neuern wollte sein im

Schupfen stehendes Auto reinigen . Da es bereits

dunkel war , benützte er hiobei eine elektrische
Lampe , deren Isolierung nicht mehr intakt war .

Baier erhielt einen Schlag und war auf der

Stelle tot .

Talsperrenbau für 1700 Millionen . Aus

Washington wird gemeldet : Der Minister
des Innern Wilburn hat einen Vertrag unter¬

zeichnet , der 48 Millionen Dollar für den Bau

der Boulder - Talsperre am Flusse Colo¬

rado Vorsicht .

Friedenstod beim Militär . Gestern vormit¬

tag kurz vor 9 Uhr ereignete sich auf dem Ezer -
zierplatz in O st e r o d e ( Ostpreußen ) bei

Sprengübungen des dortigen Reiterregi¬
ments , und zwar beim Anbringen einer Druck¬

mine eine Explosion . Soweit bisher fest¬
gestellt werden konnte , ist ei » Soldattod -

lich verunglückt . Verletzt wurden zwei
Soldaten . Beide haben Verletzungen an Hals
und Kopf erlitten . Die Untersuchung ist im

Gange .
Selbstmord eines Oberleutnants . In der

Nacht auf Dienstag erschoß sich zwischen 23 und

24 Uhr in einem Prager Hotel der Ober¬

leutnant Wenzel Clf 4 x aus Neutra . In
einem an den Prager Garnisonskommandanten
adressierten hinterlassenen . Brief gibt er als

«in rücksichtsloser Egoist , brutal , dreist und

wehleidig .

Er hat eine starke sadistische Beran -

lagung . Tie Fragen nach Geisteskrankheit , ver¬

minderte Zurechnungsfähigkeit oder Unnormalität

sijch bei ihm zil verneinen . Bei der hohen geistigen
Entwicklung des Äürl « n konmien für ihn pi « Vor -

,auSsetzuugen einer Geisteskrankheit rm Sinne des

Paragraphen 51 Nicht en Frage . Auch die Frage
einer verminderten Zurechnungsfähigkeit muß im

Hinblick auf die Vielseitigkeit seiner Toten abgelehnt
werden . Ein « organisch « Gehirncrkronkung ist weder

zur Zeit der Begehung der Taten noch jetzt bei ihm

festzustellen .
In der Diskussion erklärt der Sachverständige ,

daß er mit dem ärgeren Sachverständigen in seinen
Anschauungen übereinstimmc . Er glaubt ,

daß Kürte « di « vielerlei Ding - , dir ihn zu
einem Grenzsall machen , sich angelesen hat .

Ais dritter Sachvefftändiger wird Universitäts -

profeffor Dr . Hübner vernommen , vor dessen

Vernehmung der Staatsanwalt den Ausschluß der

Oeffentlichkei : - beantragt . Das Gericht entspricht
diesem Wunsche . Professor Hübner hat bei dem An¬

geklagten kein « Bewußtlosigkeit und GcistrSgestörthcit
sestst «llen können . Kürten ist aber Psychopath .
Zwangshandlungen liegen bei ihm nicht vor . Es

liegt , psychiatrisch betrachtet , bei den Taten keine

gestört « Geistesverfaffung vor , die den Schutz des

8 51 rechtfertigen kann . Der Sadismus ist Kürt « »

nicht angeboren , sondern von ihm erworben . Wenn

Kürten in Gcfahvenmomenten seine Untaten abbrach ,

ist anzunehmen , daß seine Sinn « wohl funktio¬

nierten . Nichts bei Kürten lasse den Schluß zu , daß

die strafrechtlich « Verantwortung gefehlt habe .

Auch glaubt er , daß die reichsgcrichtlichc Auf - -

faffung bezüglich der Urberleaung auch in diesem

Falle Anwendung finden müff «.

Der Angeklagte folgt den klaren Darstel -

langen des Sachverständigen mit größter Ausmerk -

Gründ " seiner Tat u pH e : 1 v o l l e K r a n k h e i t

an . In diesem Schreiben setzt er auch verschiedenen
Zivil - und Militärpersoncn als Belohnung Legate
aus . Andere Gründe für seine Tat gibt er nicht

an . Der Brief schließt mit der Bitte , seiner in

Amerika lobenden Mutter keine Mittellung zu

machen , da sie alt sei und diese plötzliche Nach¬

richt nicht überleben würde . Die Leiche wurde

nach ihrer kommissionelleu Beschauung in das

Divisionsspitol geschafft , von wo das Begräbnis
stattfinden wird .

In Gegenwart des fünfjährigen Töchterchens
die Gattin erschaffen und daun Selbstmord ver¬

übt . In Tlumatschau in Mähren hat sich mittags
eine furchtbare Familientragödie ereignet . In

der Bahnhofsgasse hat der 40jährige Schlosser

Fran ; Navratil seine 35jährige Gattin in

Gegenwart des fünfjährigen Töchterchens durch

drei Revolvcrschuste getötet und sich dann selbst

eine Kugel in die Schläfe geschossen. Zu der

Schreckenstat kam cs nach kurzem Streit zwischen
den Ehegatten , die bereits seit einiger Zeit , seit¬
dem Navratil weniger verdiente und ein unregel¬

mäßiges Leben führte » in Unfrieden miteinander

lebten . Navratil wollte seine Frau , die gerade
daran war von Tlumatschau zu verreisen , zurück¬

halten und griff , als seine Bemühungen erfolg¬
los blieben , zum Revolver . Das Weinen und tue

Hilferufe des Kindes , das Zeuge der schrecklichen
Tragödie gewesen ist , alarmierten die Passanten .
Bei der Frau war die Hilfe bereits vergebens ;
das Befinden Navratlls , der ins Spital gebracht

wurde , ist hoffnungslos .
Schwerer Unfall bei Regnliernngsarbeiten .

Dienstag nachmittags ereignete sich auf der

Bioldau in der Innenstadt von B u d w e i s , wo

Reguljerungsarbeiten durchgeführt werden , ein

Unglück. Zwei Wägelchen stürzten von dem

Gerüst , auf welchem ein Geleise zwecks Material¬

transportes gelegt war , auf eine Gruppe von

sechs Arbeitern . Der Arbeiter Johann Ehrt
aus Brod erlitt ! schwer « «innere Verletzungen ,
so daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird .

Karl ProkeS erlitt einen Bruch des rechten
Beines . Di « übrigen Arbeiter wurden leicht

verletzt und in häusliche Pflege entlasten . Di «

Gerichtskommission hat nach Untersuchung des

Vorfalls der Staatsanwaltschaft Mitteilung ge¬

macht.
Kino und Fußball am englische « Sonntag

erlaubt . Die Gesetzesvorlage , die Theater - und

Kinovorstellungen sowie sportliche Veranstaltun¬
gen an Sonntagen erlaubt , wurde vom englischen
Unterhaus in zweiter Lesung angenommen .

Ei « Meteor fällt in «ine HochzritSgrsrllschast.
Ein - seltsames Attentat ereignet « sich vor einig «!

Zeit im ' Dorfe Zvezdan in Südslawien , das die

davon betroffen « Hochzeitsgesellschaft in nicht geringe
Angst versetzt «. Ein « Anzahl Hochzeirsgäst « holte in

mehreren Wagen di « Braut vom Elternhaus « ab ,

fan sie zur Trauung zu geleiten . Auf dem Wege
zur Kirch« sauste plötzlich rin großer Stein in eine «
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Empfehlenswertes aus ve « Programme » .

Donnerstag .

Prag : 11 . 15 Schallplatte «. 12 . 30 Mittags ! »»
zert . 16 . 30 Kammermusik . 18 . 25 : Effrnberg « r :
Eigene innere Kräfte der LaMvirtschaft zur Be¬

hebung per Krisen und zur ' dauernden Genesung .
18 . 30 Deutsche Einführung in das Musikprogramm
der konimenden Woche <8. Schleißner ) . 19 . 15 Opern¬
arien ( Ot . Mavak ) . 21 . 30 Klavierkonzert . — Bruno :
11 . 15 Schallplatten . 12 . 30 Mittagskonzert . 17 . 55

Schallplatten . 21 . 30 DolkSbla Anstelle . — Mährisch -
Ostrau : 11 . 00 Schallplatten . 12 . 30 Mittagskonzert .
16 . 30 Kammerurusik . 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung : Moldauer : Grillparzer : Lebenstraum . 21 . 30

Tanzmusik . — Preßborg : 11 . 30 Schallplatten . 16 . 30

Kammermusik , 19 . 05 Unterhaltungsmusik . * - Ber¬
lin : 18 . 40 Mte Lieder . 21 . 10 Die Söhne Bach » . —

Breslau : 18 . 35 Medlin : Betreuung der erwerbslosen
Jugend . 21 . 50 Cellokonzert . — Köln : 18 . 00 Welche

Hilfe , bietet der Graphologe hei der Erziehung ? 21 . 00

Sinsoniekonzert . — Leipzig : 19 . 30 Leon « und Lena ,

Schauspiel von G. Büchner . 21 . 10 Orchesterkonzcrt . ,
— Wien : 20 . 30 Tristan und Isolde von Magner
( als Sprcchdroma ) .

Zur heutige « Prager deutschen Arbeiter¬

sendung . Der für heute angesetzte Radiovortrag
des Abgeordneten Genoffen I a k s ch über „ DaS
Wirtschaftsproblcm in Mitteleuropa und die

Arbeiterschaft " mußte auf den 13 . Mai ver¬

schoben werden ; heute spricht Genoste Dr . R ö-

bert Banmgärtel , Prag über „ Schuld
und Strafe als soziales Pröblem " .

der Wagen und verletzt « zwei Frauen . Dieses ge¬
fährliche Bombardement wurde dadurch noch beson¬
ders unheimlich , daß weit und breit kein Mensch
zu sehen war , der als ev «ntuell «r Täter hätte in

Frag « kommen können , denn di « Hochzeitsgesellschaft
befand sich auf freiem Felde . Dem anwesenden
Dorstchrer gelang es aber , das Rats « ! zu lösen .
Er erkannte das seltsam « Geschoß als «in Meteor ,
das den ansehnlichen Durchmeffer von etwa/40 Zen¬
timetern hatte und beim Herniederstürzen aus den

Himmelsräumen gerade in di « fröhlich « G«s«llichaft
hincingesauft war .

Der berüchtigt « Banintensührer Jack Dia¬
mond wurde In Catskill ( Staat New Hork ) ver¬

haftet . Er wird beschuldigt , den Chauffeur eines

Lastautos , das alkoholische Getränke beförderte ,
die seinem Rivalen , dem Führer einer anderen
Bande gehörten , regelrecht gemartert zu haben .
Diamond ließ sich vom Kommandanten der

OrtSpölizei und dessen zwei Adjutanten ganz
ruhig aus seiner Billa abführen und wider¬

standslos im Ortsgesängnis einsperren .
Gerüsbeinsturz fordert zwei Tote . In B a m -

b e rg sind beim Abträgen ■eines 44 Meter hohen
Kätnins . Dienstag nachmittags infolge Einsturzes
des Gerüstes zwei Arbeiter abgestürzt . Beide war « »

aus . der Stell « tot .

Vier Milliarden Reichsmark worben verbrannt .

In Brüssel sind Zwei Vertreter der deutschen Re¬

gierung einyetroffen , um der Vernichtung der m

den ^ Kellern der Nationalbank lagernden Roten im

Betrage von vier Milliarden Mark beizuwohnen .
Tsose Marknoten , die von den deutschen Behörden
bei der Räumung Belgiens zurückgeilaffcn - worden

waren , bilden den Gegenstand des auf Gruiid des

Nomygplanes am 13 . Juli 1929 abgeschlossenen be¬

sonderen deutsch - belgischen Abkommens , das di « Ent¬

schädigung Belgiens festsetzt .

Goldmünzen aus Hannibals Zeiten . Lieble
Grazer ,Tagespost " aLs Marburg meldet , wurden

bei der Ri « derr « ißung des Geburtshauses des Ad -

mirals Tegetchoffs einige hundert Goldmünzen in

« inem emgemauerten , mit einer Steinplatte bedeck¬

ten Tongefäße gesunden . Dies Sachverständigen «r -

klären , daß die Münzen aus dem alten Katthag »
kämmen und im 2. oder 3. Jahrhundert vor Christi
in Pas heutige jugoslawische Gebiet gelangt seien »
als Hannibal im Lauf « des zweiten Pinischen Kr : e -

ges sei « Heer über di « Älpen gegen Rom führte .
Di « Goünnüngen repräsenlüren einen großen Wert .

Di « Staatsbahnbirektiou Prag - Süd fertig nm

1. Mai einen Ausflugszug nach Frauenberg
um den Preis von 75 X ab . Abfahrt von Prag co.

6. 30 . Uhr früh , Rückkchr am selben Tag « um ea .

21 . 30 Uhr . In dem Fahrpreis sind inbegriffen : , die

Fahrt hin und zurück , Mittagessen , Jause , Ein -

trittsgelder , eine Broschüre über die Stobt und da ?

Schloß , Unfallversicherung und Führung . Vormer¬
kungen mit einer Angabe von 20 K und 2 K Ein -

chreibgebühr nimmt di « Kaffe Nr . 13 auf dem

Wilsoridahlchof entgegen .

Reue Exzess « gegen den holländischen T« » or in

Dresden . Bor «inigen Wochen wurde d«r hollän¬
dische Tenor Willy Thunis aus Deutschland aus¬

gewiesen , weil er sich in beleidigender Weise über

das deutsche Volk ausgesprochen haben soll . Auf
Einschreiten der holländischen Gesandtschaft und nach
dem Gerichtsversahren , in welchem di « inkriminier¬
ten Aussprüche dem Angeklagten Thunis nicht nach¬
gewiesen wurden , wurde der Ausweisungsbefehl
aufgehoben . Der holländische Sänger trat Freitag ,
den 17. d. M. , in Dresden wieder auf . Bor und

während der Vorstellung wurden jedoch stürmische
D«monftratton «n gegen Thunis veranstaltet und di «

Aufführung wurde durch Pfeifen und Zischen un -

ulttepbrochen gestört . ES mußt « die Polizei herbei¬
gerufen werden , die di « hauptsächlichsten Exzedenten
aus dem Theatergebäude entfernt «. Rach der Vor¬

stellung nahmen die Demonstrationen vor dem

Theater so bedenklichen Charakter an , daß di « Polizei
die Straße räumt « und absperrt «, um Thums und

einer Frau das Verlässe « des Theaters zu er¬

möglichen .

>, 9080 , 11 . 046 , 11 . 522 ,

17 . 307 , 20. 322, 21 . 010 ,

35 . 688 , 35 . 988 , 40 . 687 ,

49 . 642 , 56 . 656 , 56. 75t ,
62 . 499 , 62 . 996 , 64 . 593 ,

75 . 106 , 76 . 963 , 78 . 129 ,

83 . 163 , 88 . 360 , 85 . 62 «,
91 . 901 , 92 . 538 , 93 . 363 ,

Dr . Raether . Er berichtet über die klinische

Untersuchung des Angeklagten in seiner An¬

stalt . Es besteht bei Kürten weder Epilesi «

noch Schwachsinn . Der Angeklagte verstellt

samkeit und je mehr d « r Sachverständige zu dem

Schluffe kommt , daß Kürten voll verantwortlich ist

und sein « Taten planmäßig vorbereitet und durch¬

geführt hat , umso aufgeregter wird er . Er' fitzt mit

hochrotem Kopf « da und vcnsucht , jedes Warr

der Diskussion aufzufangen .
Die Plaidayers beginnen Mittwoch um 9 Uhr

vormittags . Die ursprünglich beabsichtigte Ein¬

schiebung eines Ruhetages erfolgt nicht .
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BERSON 750
sind billig , elastisch und dauerhafter als das beste Leder .

von irgend

Anmeldungstag wird

Tagespreise bekannr -

Jnr Kreisbvten von

„Allen

inneres Recht hätte ,
einer Frssu zu fordern , daß sie gegen
ihren Willen einem Kinde das Le¬
ben gebe . Aber es steht außer Frage , daß die

Abtreibung für viele Frästen etwas ist , das fie
traurig und krank macht . So bedeutet der Kanipf
gegen den § 218 wohl eine Hilfe im sozialen
Elend , aber er beseitigt nicht das schlimmste
Uebel , an dem beide Geschlechter leiden , nämlich
die Lebensangst . Ich sehe keine andere wirkliche
Abhilfe als die Umwandlung dieser Lebensanast
in einen stählernen Kampfwmen zu einer gruno -

Das war früher eine langwei¬
lige Arbeit . Heute reisst Ihr

Schuhmacher den alten ,

abgetretenen Lederabsatz ab

und montiert fachmännisch den
Gummiabsatz BERSON 750

auf . Das ist rasch geschehen ,
ebenso wie das Erneuern eines

Gummiabsatzes , man kann

darauf warten , der Schuh wird

elegant , hält länger .

„ Ter sozialistische Arzt " , da » Or¬

gan der sozialdemokratischen Aerzt « Deutsch¬
lands , hat anläßlich der Affäre Wolff .
Kienle «in « Rundfrage bei verschiedenen
Persönlichkeiten veranstaltet , wie sie sich ; um
tz 218 ( der unserem 8 144 - entspricht ) und

zu der sozialdemokratischen Forderung nach
Abschaffung des § stellen . Wir bringen im
folgende » einige der «ingelangten Antworten .
Die Dichter Paquet und Eulen berg ,
der Erzieher und Schulreformer Wyneken
und der Jurist und Politiker Radbrnch
äußern sich wie folgt :

um 1 X anzuziehsn . Bon Weizenmehlen war nur
Nr . 8 verändert und zwar um 2 —ü X höher notiert .
Bon Futtrrmitt ^n zogen neuerdings Futrerschnitzcl
an . Kartoffeln , in denen «in fühlbarer Mangel sicht¬
lich , ist und welche i « bedeutenden Quanten im Ber -

steigerungstvege gekauft werde « , befestigten sich um
S X. " Der Besuch der Mrs « war mittelmäßig . —
Es notierten in Kt : Rotweizen down . 81 —82 Kg .
164 —168 , 79 —80 Kg. 188 —löl , Weizen gelb bbhm .
77 —79 Kg . 149 —168 , 74 —78 Kg . 145 - 147 , Weizen
Manitoba I 118 —115 , Roggen böhm. 68 —71 Kg .
136 —138 , Auswahlgerste 160 —166 , Gerste la 163
bis 156 , mittler « 150 —152 , Hiuterindustriegerste 120
bis 130 , Hafer böhm . 147 —150 , fehlerhaft 144 —146 ,
TonamnaiS 71 —72 , Rnmän . FnttermaiS kletnkörn .
neu 76 —77 , FuttermaiS 2a Plata 30 —81 , Buch -
iveizen 240 —260 , Erbsen Viktoria 200 —240 , gelb
160 —0 - 80 , grün großkörn . 200 —280 , grün kleinkörn .
160 —160 , Linsen großkörn . mähr . 490 —620 , mittlere
280 —SSO , kleiErn . SSO—SSO, Mchn blau SSO—S70 ,
silbergrau 640 —680 , silbergrau ( Daubaer ) 6Z0 —750 ,
Kümmel holländ . 580 —540 , Kartoffeln geMeischig
53 —68 , wetMeischig 49 —51 , Heu bShm . ungepreßt
sauer 60 —64 , süß 70 —74 , gepreßt sauer 61 —66 , süß
71 —76 , Roggenstroh in Bündeln nngepreßt 41 —48 ,
Kersten - und HaferfMterstroh gepreßt 40 —42 , un -

gcpreßt SS —41 , ander « Ltrohsorten gepreßt 33 —35 ,
ungepreßt 38 —34 , Weizengries 292 —800 , Weizen¬
mehl OHH 272 —380 , O 250 —255 , Nr . 1 187 —192 ,
Rr . 4 135 —440 , Rr . 8 106 —108 . Roggenmehl
Nr . OR ZOS —204 , 63 % 197 —200 , Rr . 2 122 —127 ,
Rr . 4 104 —109 , Graupen Nr . 10 —6 245 - 280 , Buch -
graupen 240 —245 , Hirse 245 —283 , Reis Dunna 2

210 —220 , Monlmain SSO—310 , Bruchreis 190 - 200 ,
Kanadisches Mehl 170 —175 , WeizenKeie 92 —94 ,
Rogge nklei « 92 —94 , ainerikanische - Fett 1060 —1070 ,
Eier frische böhm . und mähr . 35 —36 , flotvak . 31 —34 ,

Stück ) in
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Genossin !
D « darsst

IN PrliXA Bildung «,
streben nicht ruhe «.
Wer rastet , der rnftetl

Du kannst
Dich lewst nur wel-
tervilden durch »ar
stete » guter Bücher !

Du fostft
unter Deine « Aluar »
Vetter » für die per .
lei «erbend wirke «!

Du « nutzt ,
»ar die » za kinne «,
fleißiger Leser der Nr-
testerbScherei »ech «!

Pildw im j « 4 * a

gleich alles geschehen , um bi « Zahl bet Abtreibun¬

gen zu vermindern : durch Erziehung und Beleh¬
rung sowie durch leichte Erreichbarkeit geeigneter
Mittel . \ *

War nötig >värc , ist eme Reformation - c .

öffentlichen Meinung , der „BolksemPfindenS " .
Mit ein bißchen Aufklärung und Fortschritt hie
und da ist es nicht getan , es bedarf einer radikalen

Nachprüfung und Erneuerung unseres Empfin¬
dens und Urteilens auf diesenc Gebiet .

Pros . Tr . Gustav Radbruch :

Am 31 . Juli 1920 habe sch gemeiusam mit

der Genossin Bohm - Schuch und 53 andern Mit¬

gliedern der sozialdemokraikschen Fraktion km i

Reichstage den Antrag gestellt , der die Erörterung
über die Reform des Abtreibungsstrafrechts ein - ,
geleitet hat . Tiefer . Antrag lautete : „ Die in den "

88 . 218 und219 StrGB . bezeichneten Handlungen ^
sind . nicht strafbar, ' wenn sie von der Schwangeren '
oder einem staatlich anerkannten Arzte innerhalb ,
der ersten drei Monat « der Schwangerschaft vor » ,

genommen worden sind . " Ich habe diesen Antrag '
in einer gemeinsam mit Mm Genossen Professor
Alfred Grotjahn , Berlin , im Dietz - Berlag her »
ansgeacbene » Broschüre begründet , auf die ich '

verweisen zu dürfen bitte . Wiederholte Borstöße
im Reichstage haben dann ' zu der heutigen gc- .
n. ilderten Festung des 8 218 geführt . . Auch dreier
gemilderten Fassung gegenüber bleibt aber unsere
Forderung der Freiaabe der Schwan - '
g e r sch a f t s u n t e r b r e ch u ug ln den e r st e u

Monaten bestehen . Solange die Abtreibung
noch Straftat , wenü auch mit . noch so weit gemil¬
derter Ztrafe , bleibt , ist der zur Unterbrechung
der Schwangerschaft entschlossenen Frau der Weg:
zum Arzt verschlossen und nur die Hilfe bedenk -

lichster Elemente des Kurpfuschertums zugänglich . !
Die Opfer an Gesundheit und Leben von Schivan - !
geren , die auf diese Weise der 8 218 verschuldet, '
widersprechen dem eigenen Zweck dieses Paragra¬

phen , der Volksgesundheit und Bolksvermehruug
zu dienen .

Gegen den c « vt » etvungsvarag » apyen !
rauer tXunbirage .

Sin zweiter Ausflugzug nach Paris und Verdun

mit zehntägiger Dauer wird für die Tage vom

20 . bis 29 . Juni von der Staatsbahndirekiion Prag -
Süd projektiert . Preis und

innerhalb acht Tagen in der

gegeben werden .

Verdächtig « Danksagung .
Neustadt - Orla stehl ein vielsagendes Znsera
denen , die uns bei dem Entftchen des Brandes hilf¬
reich zur Seite standen , besten Tank ! A. & ?( .

Hoeffer , Möbelfabrik . " Wenn das nur nicht der
Staatsanwalt liest !

Der geraubte Goldmantel Karls IV . wieder

gesunden . Der am 18. März d. 3. aus dem Kirchen¬
schatz von Fell « ( Venetien ) geraubt « Goldmantel

Kaiser Karls IV . hat sich dank dem Vorhandensein
einer Photographie gefunden. Ein Sammler , Cava¬
liere Ferruzzi , hatte den kostbaren Brokatstsff bei

einem kleinen Antiquitätenhändler in Venedig
gekauft , der behaupte : «, ihn seinerseits von zwei ihm
nnbekamiten Männern gekauft zu haben . Ferrrrzzi
hatte zu Bergleichszwecken eine Photograjchie des

Mantels Karls IV . herangezogen und dabei

konstatiert , daß es sich bei dem gekauften Stück

nm den fraglichen Gegenstand selbst handel : . Er

stellte daraufhin den Mantel den Behörden zur

Verfügung . Bekanntlich kam Karl IV . im Jßhr «
1364 von Prag » ach Italien und der im Kirchen¬
schatz von SS . Bittore « Corona in Feltre befind¬
lich « Mantel soll bei diesem Anlass « der Kirche von

ihm geschenkt worden sein . Es • ijt ein Goldbrokat

von bedeutender Schönheit mit «ingeweblen Lorbeer¬

blättern und Granatäpfeln . Der Stoff selbst ist
offenbar venezianischer Herlnnft nnd besitzt neben

seinem Seltenheitswert auch sehr hohen Knnstwert .

PGfibtn

Eerichtslaal .
Der Boek al » Gürlner .
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Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 21. April . ) Ti « freundliche Stim¬

mung , welch « sich bereits im Schtußverkehr der

freitägigen Börse geltend macht «, hielt heut « . an
und am Getreidemaikl « verzeichneten fast alle Ge¬

treidesorten Kurssteigerungen . Tie Saatenstands¬
bericht « lauten ziemlich ungünstig , so daß - as

Angebot , tvelches noch in der Borwoche «her rrach -
gebender war , sich heute fühlbar verringert « und die

Käufer nötigte , Preisaufschläge zu bezahlen . Weizen
vermochte bei dem andauernden Interesse der Müh¬
len und dem verringerten Angebot hauptsächlich in

harten Sorten 3 K ; u gewinnen , während weiche
Sorten nur klein « Preisgewinne verbuchen konnten .

Roggen erzielt « bei mäßigem Angebot eine Kurs¬

befestigung bis um 4 K. Am festesten lag Haier ,
welcher lebhaft geiragt mtt > bis um 6 K höher oe -

zahlr wurde . Die amtlichen Preis « brachten ein «

Verteuerung um 5 X. Obwohl in Mais kein beson¬
ders großes Geschält vorherrschte , vermochte sich der¬

selbe um 3 —4 K zu befestige ». Gerste lag weirer

vernachlässigt und in den Preisen unverändert . Am

Mchlmarkre vermocht « hauptsächlich Roggcmnehl im

Einklang mit der festen Haltung des GetreidemarkteS

Deutscher St » für alte Jnngfrauen . Wir lesen ! polnische 30 —32 , frisch « polnische ( 1440
Im Aufsiger „Volksrrcht " : Zufällig kommt uns die | Toll . 16 —17 .
Roman - Beilag « des „ Allssig « r Tagblattes " !
Rr . 11 vom Jahr « 1931 kn di « Hände , wo gerad « i

„ Das Opfer der Gerhild « WybrandS der Romans
einer Liebe " , von Erich Friesen , vorgesetzt wird , s
nachdem man doch nicht immer Kurths - Mahler -
Geschwätz bringen kann . Am Ende des 7. Kapitels
dieses Romans , In dem es von Adeligen , MapamS ,
Gesellschastcrinucn und derlei Auserlesenen der

menschlichen Gesellschaft , wie in einem Kaulquappen ¬

tümpel wimmelt , befindet sich folgende Stell «: Seine

Schwärmerei war abgeflaut . Doch war aus jener
fugendes «! «?" immer noch so viel übrig geblieben ,
daß er «in gewisies Interesse für sein « jetzige .
junge „ Tante " empfand . Ein Interesse , das die

kokett « Baronin nach Kräften schürt «; denn der

Schweif ihrer Verehrer konnte nie

lang genug fein — egal , ob fie noch di «

iTänzerin Tokio Tonelli war oder Baronin , von

Drillwitz . — WaS so einer koketten Baronin nicht
alles nachgejagt wird ! ? 1 Alfens Paquet :

1 ‘ Ta der K sl8 ' jährlich ' Zehmausende von
Frauen zu Verbrechern stempelt , bi « ich für
seine Abschaffung . Aber es ist doch schon
so, daß die Gcfängniffe nicht ausreichen würden , j
ivenn alle Vergehen gegen diesen Paragraphen
wirklich vor Gericht kämen . Die Zahl der geivoll-!
ten Abtreibungen wird bereits ebenso hoch einge¬
schätzt wie die ,jahl der Geburten ; ich finde eS
schrecklich , daß der Tod so breit an die Stelle des
Lebens tritt ! In Deutschland werben fetzt mehr
Ehen geschloffen als Kinder geboren . 1928 gab es
in einer Riesenstadt wie Berlin nur 40 . 000 Säug -
linge , aber 200 . 000 Hunde . Und auf dem Lande
ist die Lage nicht besser als in den Städten . Tie

legenden Aenberung der Menschen , und Bölter «

gefellschast , den Willen zur Mobilmachung aller

jetzt noch schlummernde « oder abgesperrten pro¬
duktiven Kräfte , zur gemeinsamen Arbeit an den

unendlichen Naturschätzen der Erde .

Herbert Eulenberg :
Was ich gegen den ruchlosen 8 218 unseres

Strafgesetzbuches zu sagen habe , das ist von mir

schon vor Jahren in ertrem Büchlein : „ Da - kei¬
mende Leben " geäußert worden . Das steht auch in
meinem Leiden « und Freudenspiel : „ Mächtiger
als der Tod^, das im Verlag von I . EngelhornS
Nachfolger in Stuttgart erschienen ist . Ich freue
mich , unter den jungen heutigen Schriftstellern
und Dichtern so viele tapfere Mitstreiters fin¬
den , di « . sich ' m Diesem Kamps um die Freiheit der

Frau und ver Lieb « Mit ' her ' gleichen Entschisdcn -
heit nnh Entschlossenheit einsetzen , wie ich es ge¬
tan habe . Es erhebt einen jeden Winkelried , der

! der Freiheit eine Gasse gebahnt hat, zu verneh¬

men , daß nach ihm neue Streiter gegen die

Philister » nd Frmienfeinde Vordringen .

Dr . Gustav Wyuetenr

Daß der 8 218 StrGV . radikal au fzu -
heben ist , kann ebensowenig noch fraglich sinn ,
wie die Aufhebung des 8 1' <5. - der Todesstrafe

! und ähnlicher RewtSrudi mente , die Neberbleibsel
| eines alten religiös bedingten Rechtes , längst zu
bösartigen Fremdkörpern in unseren « heutigen
Rechtsorgcmismus geworden sind . Freilich ist hier
wie in ähnlichen Fällen noch nicht alles damit ge -

I tan , daß man eine einzelne überlegte , superstitiöse
>Bestimmung beseitigt — man muß pialeich den

! ganzen Rechtskomplex , ; » den » die Bestimmung
smehralsheutezurPri ' vat fache machen .
' Wenn man B. den 8 218 zwar aushöbe , gleich¬
zeitig aber dcu Vertrieb antikonzeptioneller Mit¬

tel verböte oder erschwerte , wäre vielleicht ein
I große » Unheil durch ein eben so großes ersetzt .

Denn es darf nie vergessen werden , daß die Ab »

Itreibung in jedem Fall ein großes Uebel , ihre
I Freigabe also auch eine Gefahr ist . Es muß zu -

Der Büter » es „Rodins ««" .
Der größt « Bucherfolg , den di « Weuiiterarur '

bis auf den heuiigen Tag aufznweiien hat , ist »och
immer der „ Robinson " des vor 200 Jahren
verstorbene » Daniel Deso « . Sosori ' bei . Er¬

scheinen des Werkes , im April 1719 in London ,
war die Begeisterung für dies « Sbenienrergejchiibte
beispiellos ; Auflage um Auflage mußte hergestellt
werden , und auch das Ausland ^igte gleich rin

großes Jntereffe für die Schöpfung . Wenige
Monat « später lag auch bereils ein « denische Ueber -

tragung vor . In allen Sprache » wurde Tesoes
Buch über jetzig hier als Bolksroinan mir ucoralific -
render Tendenz und beinah « 300 Seiten Umfang ,
bork als knapper , ^isainmengedrängteS Kinderbuch

leichtester Art . Und dann kam die umfangreiche
Schar der Nachahmungen . Ins Uuermeßliche gingS .

^Echt« und falsche „ Robinson «" bevölkerten den Markt .

Hätte es damals ' schon di « heutigen Urheberschntz -
-«sctzc gegeben : Daniel Deso « wäre ein vietfacher
Millionär geworden . So aber starb er am 26. April
1731 in London in rechi dürftigen Verhältnissen .

Aber es wär « cz»gerecht , in Tcfoe lediglich den

sVaier eines heut « noch beliebten Kinder - und

Jugendbuches zu seheu. Im Gegenteil : wie bei so

inanchen anderen berühmte » Gestalter nachmals
sbrkannt gewordener Jugend - nnd Volksbücher war

^auch dieses MauntS Tagewerk plit ernsteren Dingen

Ungefüllt . Bon Jugend auf befaßt «, sich T«fo « mit

politischen Angelegenheiten . Er gab ein « Zeit -

Rchrift heraus , in der er sich sozialen Fragen

widmete und gegen « inen übertriebenen Rationalis¬
mus zu Feld « zog . Da er gegen mächtig « Gegner
zu kämpfen hatte , hielt er es «ine Zeitlang für
das beste , ins Ausland zu gehen . Als er später
in seine Heimat zurückkehr : «, mnßt « er wegen seines
kelllperamenwolleü oppositionellen Wesens Ge -

fängnishaft und Prangerstehen über sich
ergehen lassen . Deunoch setzt« sich di « Leffentlich -
keit bereits in starkem Maße für den inzwischen
volkstümlich gewordenen Publizisten ein . In großen
Scharen drängt « sich das Londoner Volk nach der

Prangersäul «, an der Deso « stand , und schüttere
Blumen vor ihm aus . Und während seiner
Inhaftierung kam es gar zu demonstrativen
Straßenauflänfen , so daß die Behörden
cs für angebracht hielten , Desoe aus der Haft zu
entlasten . Das war zu einer Zeit , als di « später
hochberühmte Jugendgeschichte von dem von Jugend
aus in der Welt umhergetriebenen abenteuerlustigen
Engländer Robinson Crm ' oe noch gar nicht erschienen
war !

Wir sagten schon oben , daß auch die Brrfaster
anderer berühmter Jugendbücher tapfer « Männer
der Politik und der Feder waren . Es fei nur an
di « deutschen Märchensammler , die Brüder Grimm

erinnert , di «, al » sie 1837 gegen den Berfassungs -
bruch ihres hannoverschen Landessürsten im Kreis «
der „Göttinger Sieben " ( Professoren ) scharf prote¬
stierten , ihres Hochschnlamtes enthoben wurden .
Oder an Jonachan Swift , den Verfasser von
„ Gullivers Reisen " und Landsmann Tesoes ,
dir scharfsinnig und mit spitze : Feder der damaligen
offiziellen Gesellschaft Englands - zu Leibe rückt «,

und der am Schluffe seines Kampfes von der

mannigfachen herrschenden Nnwahrhaftigkeit so an¬

gewidert wurde , daß er von der politischen Bühn «
abtrar und fich ins Fabelreich zurnckzog . Oder auch
an Harriet Beecher - Srewe , dic mit ihrem
SAavenbuch « „ Onkel Tome Hütte " ein « sehr
ernst « sozial « Mission verfolgt «.

Daniel Tefoe ( der der Sohn eines Fleischers
war und ursprünglich Foe hieß ) hat in seinem
Leben neben , ungezählten . Zeitungsartikeln nicht

weniger als 250 Schriften verfaßt . Bis auf den

„ Robinson " und «in sozialkritisches Werk ,
da - in der deutschen Uebersetzung den Titel trägt
„Soziale Fragen vor 200 Jahren " ( also von hentt
aus zurnckgerechnet ) , find dies « Schriften heut « der -

gesten . In englischen Bibliotheken gibt es gewiß
noch das «in « und ander « seiner geschichtlichen und

zeitkritischen Bucher , und auch Exemplare der von

ihnt herapsgegebenen Zeitschriften werden ans

bibliophilem Interest « sorgsam aufbewahrt ; sonst
aber lebt auch dort diese Seit « des großen Fechters
»ich : mehr . Dagegen werden noch immer einige
seiner Jugendbücher gelesen , di « er im An¬

schluß a « ' «inen großen „ Robinson " Erfolg ge¬
schrieben hat . Zu . beachten ist übrigens , daß der

ursprünglich « „ Robinson " verhältniemäßig kurz war ,
und daß erst der beispiellose Erfolg den Autor ver¬

anlaßte , in zwei Fortsetzungen dem Werke jene
moralisierende Rote zu geben , von der «in I . I ,

Rousseau jo emzückr mar , daß »r das Buch als

„großes Erzrehuugswer ! " pries . .
So haben Menschen und Pucher ihr « Geschichte

und ihre Schicksal «. I . KI.

( Schwurgericht . )

Prag , 21. April . Zum Rayon des 43jährigrn
Briefträgers Josef Novük vom KerolinentÄ - r

Postamt gehört « auch die dortige Kasern « . DI « Sol¬

daten begannen sich zu beklagen , daß ans be «

Briefe », die fie von daheim bekamen , regelmäßig
das bißchen Geld verschwunden sei, das di « Eltern

ihnen zur „Außbesserung " beilegten . Der Verbackt

fiel aus den Briefträger und Inst «. Srnec vom

Teteilivkorps der Polizeidirekkion , dem der Fall
übertragen wurde , ersann « inen originelle » Trick .

Er fingiert « einen Brief an in « Adreffe einer Sol¬

daten und legte , eine große reichsdentsche Banknote

bei — allerdings eine Not « aus brr JnflationSzrit ,
die keinen Wer : mehr hat . vorher bestrich e» sie
mit einer grünen Anilinfarbe , deren Spur : »
tagelang nicht zu beseitigen find und sorgt « dafiir .
daß dieser Brief dem Rovak zum Austragen gegeben
wurde . Als Rovak von seinem Dienstgange zurück¬
kam , waren seine Härwe intensiv grün .

Die sofort vorgenommene Taschenvisile brachte

vierzehn avsgebrochene Briefe zmn Vorschein
Bei der . Haussuchung fand man . mehrere Spar¬
bücher auf über 10 . 000 K. Er behauptet , es Handl «
sich um Ersparntff «, er habe es nicht nötig gehabt ,
zu stehlen . Trotzdem gesteht «r zwei Tiebstckhl « ei »,

doch will er im ganzen nur 70 17 erbeutet haben .

Die Geschworene » sprachen jhu « in stimmig
schuldig , worauf ihn der Gericht ^os ( Pons .
OGR . Majak ) wegen des Verbrechens des Miß
braychs der Amtsgewalt zu acht Mo na re »

schweren Kerkers unbedingt verurkeNre .
rb .
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Win &erfreun &e | $ rog .
Mittwoch , den 22 . April , um halb 4 Uhr
nachmittags , Portal des Kinskygartens
Treffpunkt zu einer kleinen Wanderung ^
Es werde « Spiel « für den 1. Mai ein¬

gelernt . Erscheint zahlreich !
Bei Regenwetter in der „ Ger " .

« MeNuasea « s de » VatzMm » .

Ei « richtiger Sparer fängt bei kleinen Dingen
an . Wenn Sie B e r f o n- - Gummiabsätze an Ihren
Schuhen tragen , halten Ihr « Schuh « ' viel länger als
vordem und Sie ersparen viel . Geld an Schuhrepa¬
raturen . 10V

An Monstreprozeß -
25 . 090 K Betriebskapital — 34 Millionen Passiva .

Prag , 21. April . Gestern würde vor dem Senat
des iDGR . Hraba endlich der Prozeß gegen die

fünf. Herren
'
eröffnet , die in der Nachkriegszeit die

Handelsgesellschaft „ 8 i g n u m" gegründet
hatten , die sich mit Holzhandel befassen sollte . Jeder
stellt « 5000 K ins Geschält , also zusammen 25 . 00V X,
und mit dieser lächerlichen Summe eröffneten sie
einen Betrieb , dessen Umsatz in die Millionen ging
und der , als er verkracht «, «in Defizit von 34 Mil¬
lionen ergab . Einige Banken , welche di « betriebsame
Firma gern und bereitwillig finanziert hatten ,
mußten schwer büßen . (

So hat di « „Fleischer - und Selchcrbank " fünf¬
zehn Millionen verloren , die „Mährisch -
Schlesische " . eineinhalb Millionen , ui ^

selbst ausländische Banken hatten sich hereinlegen
lassen . Die Angeklagten Bu . rda , ' Zäccf , Trd -

liea , Zelinsky , Stern und Zatloukal
gehören den verschiedensten Berufen an ( Baumeister ,
Kaufmann , Fabrikant ) und selbst ein Bankdirektor

ist darunter . -

Die Anklage führt . , eine ganze Reihe von Para -
graschen an : Betrug . Buchfälschung , fahrlässige
Krida usw. Fast s Jahre zogen sich die

Vorerhebungen hin , da die Firma noch mit
einer Reihe anderer Krächz und Affären zusammen¬
hing . Die Anklageschrift umfaßt über 100 Maschinen¬
seiten und das Material ist so ungeheuer , daß man
mit i einer Prozeß - Lauer von einem vollen
M o' n a t - rechnet . Die Anklage vertritt Staats -

anwglt - Dr . tasiavsky . rb .

Eine Frau au ; Erziehung ; -
krelseu .

Der tschechoslowakisch «» Ftlmzrnsur ins Stammbuch .

Das Verbot des „ Aria » e " <T o n f i l m s hak

logar die bürgerliche Presse in Harnisch gebracht
und . das Innenministerium gezwungen , der Oefsrnk -

lichkfit das Licht aufgehen zu lassen , hinter welches

« « immer , geführt wurde Man berichtete :

Die zur Prüfung gelangenden Filme werdet :

Vorerst einem fünfgliedrigen ordentl : -

chenAusschuß vorgeführt , in dem 1. ein Ver¬

treter des Masarykinstituts für Bolkserzichunx ,
2. eine Frau aus Erzi « herkreisen ,
3. ein Vertreter des Justizministeriums , 4. re »

Schulministeriums und k>. des Innenministeriums
designiert ist .

Ter Vertreter des Innenministeriums leitet

di « Verhandlungen und stimmt nur ( ! ! ) bei

Stimmengleichheit , so daß das Laienelemrnt

in g l . « i ch e m Verhältnis zu der a m t 1 i •

chen B c r ' k r e tu ng steht ( ?? ) .

In . dem Falle , daß di « Mehrheit dieses Aus¬

schusses den Antrag auf ein Verbot des Films
stellt , haben die ü b c r st i ni m t e n Mitglieder
das Recht älif ein « neuerliche Prüfung von einem

erweiterten Ausschuß .
In dem neuen Ausschuß sind folgende kul¬

turell « und soziale Korporationen vertreten :

die böhmisch « Landeskommission für

In g e n d. fü rs o rg e die Arbeit « rakadc -

mi « , die Vereinrgung bildender Künst¬
ler . der Manes - Bund , das Syndikat
der . tschechischen Schriftsteller , das

Syndikat der tschechoslowakischen
Togesprcssc und zwei weitere Kor¬

porationen ( welche ? ) ,
Weiter sind das M a s a r y k i n st i t u t für

Volkserziehung und die heimische
F i l m i n d u. st r t e vertreten . Alle dies « Korpora¬
tionen repräsentieren das Taienclement ( ?) .

Von den Zentralämtern sind in diesem Aus¬

schuß vertreten : di « Ministerien für Handel , für

; shziaIe Fürsorge , für Iustifür Unler¬

richt , für Nationalverteidigung und

das Ministerium des Innern .
'

Aus dieser Zusammensetzung des PrüfungS -
konritces ist deutlich ersichtlich , daß die

Behauptung , die Filmzensur treffe ihre Entschci -

düngen ohne öffentliche Kontrolle und

mit verknöchertem Bureaukratismus ,

bezw . das Innenministerium allein entscheide über

die Zulässigkeit eines Filmes , unrichtig ist.

Da hahcn wir also endlich einmal wenigstens
die Korporationen genannt , denen wir das Bergnü -

gcn der Filmknebelung verdanken . Mit der Lüftung
des zarten Geheimnisses — das gar keines ist, weil

vergangenen Jahres ' das „ 6eske Slovo " di «

gleiten Mitteilungen machen konnte — scheint Herr

Dr . Theodor ' Anders , Ministerialrat und

notorischer Vorkämpfer der Reaktion , die Sach « für

erledigt betrachten . Leider wirs die Frag « der Film¬

zensur durch diese Mitteilungen nur noch akuter und

drängt zu einer radikalen L ö j u n g, die aller¬

dings einige Persönlichkeiten um einen bis jetzt un¬

kontrollierbaren , fetten Posten , bringen wird . Wenn
im sogenannten fünfgliedrigen Ausschuß Entschcidun
gen getroffen werden , die nicht nur primitiv -

stem Kulturempfinden , sondern auch den

Perfassungsrechten Hichn sprechen , dann ist
eben der Beweis erbracht , daß die ganze Institution
unmöglich organisiert ist und die einzelnen Mitglie¬
der gewiß wertvoll « Haushaltungsvorstände , ev «nl

tuell Kindsrgartenaufseher sein könn « n , daß aber ihr «

Eignung zur Ausübung ein «s so verantwortungs¬
vollen Amtes ganz zweifellos nicht vorhanden
ist .

Wer ist ferner diese „ Frau aus Erziehungskrri -
srn " ? Uns ist dies « Terminologie bis jetzt nnbe -

kannt geblieben ; nach ihren bisherigen Leistungen
scheint sie sich ungefähr auf dem Niveau der Alice

Schal « ! zu bewegen — hat sie doch den Film
„ Afrika sprich t " protestlos durchgelassen , obwohl

Man dort aus ' ganz gemeinen und niedrigen Sen -

sationsgelüsteii einen Neger den Löwen zum
Fraß opfert , um „ Sensationsbilder " zu

haben ; hat sie doch diesen Kulturskandal
sogar für jugendlich c " freigegcbcn , die doch

nach der hierzulande üblichen Praxis alleräußersten
Falles über Karl ' den Großen oder Weirzel den Hei¬

ligen debattieren dürfen —. Wer bestimmt diese

Auserwählt « ihres Volkes und wo kreist ihr « Er¬

ziehung ?
Im erweiterten Ausschuß sitzt di « sascistische

„ Bereinigung bildender Künstler ' — gegen die in

der tschechischen Fachpresse seil langem Sturm ge¬

laufen wird — und der „ Manes - Bund " , der sich be¬

kanntlich auf di « Seite der Prager Straßenrowdies
gestellt hat , als es gegen den deutschen Tonfilm ging .
Zwei Weiler «' Korporationen bleiben ungenannt —

was für sie nur von Vorteil sein kann — und dann

kommen di « Vertreter der Zentralbehörden : worin

das Interesse des Handels - oder Nationalverteidi -

gungsininisteriums , des Justiz - oder Innenministe¬
riums an einer Kontrolle des Films bestehen könnte ,
das muß erst aufgeklärt werden . Jedenfalls ist aber

diese komplizierte und unmögliche Zusammenstellung
des Zeniurkörpers nur ein Beweis für die Richtig¬
keit der Behauptung , daß verknöchert , reaktionär und

kulturlos gearbeitet wird .

Wie es mit der Kontrolle der Oesfentlichkeit
aussicht und mit dem Wahrheitsfanatismus amt¬

licher Berichtigungen , davon zeuge Nachstehendes : da

mit keinem Wort von einem tschechoslowakisch . -»
Filmzensor verlangt wird , daß er auch vom

Film etwas verstehe und weil alle Entschei¬

dungen immer geheim geblieben sind , hat sich der

Prager „ Filmklub " der Filnrkritiker an aen

Ministerialrat,Dr . _Theodor Anders gewandt , ihm
die Entsendung eines Beobachters zu den Beratun¬

gen zu gestatten , damit die Oeffcntlichlcjt über die

Gründe - er Verbote orientiert würde . Die¬

ses Ansuchen wurde amtlich abgelehnt , weil

dir Beratungen und Gründe der Zensur geheim
seien und . nicht geeignet wären , in di « ©cf . »

fentlichkeit getragen - zu werden . Die „Be¬

richtigung " des Innenministeriums ist also falsch, die

Zensur wird als Staatsgeheimnis behandelt , r : e

Mitglieder der Zensurrät « müssen Ber schwle¬

gen h e i t geloben und iiach Ansicht des Innen¬

ministeriums hat nur di « betreffende Partei An¬

spruch auf Mitteilung der Enticheidungsgründe . Wi «

aber die Begründung aussteht, ! das hat man im

Fall « der „ Ariane " sehr deutlich gesehen :

Das Innenministerium verbietet auf

Grund des einstimmigen Urteils des

Jnnenkollegiums die öffentliche Vorführung des

Films , den Sie am 11. März 1931 zur Zensur
unter dem Titel „ A r i a n e " als Erzeugnis der

Nero - Films , Berlin , angemeldel haben , da der

Film viele Bilder enthält , - i « dem An st and

und den guten Sitten znwiderlau -
f e n. ( Verordnung vom 18. 9. 1912 . )

Für den Minister . Dr . Joachim .

Dieser Bescheid ist unrichtig : es gibt im ganzen

Film - keine Szene , die män als „ unsittlich "
bezcichiM kann , es sei denn , daß man in einem

Liebesverhältnisse ohne standesämtliche Segnung

etwas verbotenes sieht : diese systematisch gezüchtete ,

verlogene Moral , die hinter geschlossenen Vorhängen
alles billigt und die Fratze hinter einem Wall von

Eigendünkel verbirgt , der sich schützend vor der eige¬
nen Lächerlichkeit erhebt , darf nicht länger ei - ien

Kulturfaktor wie den Film kontrollos kastri ' . ren
Wenn «in Kunstwerk mit einer unverantwortlichen ,
falschen und unrichtigen Begründung verboten wird ,

so hat - man den ganzen Zensurrat zum Teufel zu

jagen und durch Menschen zu ersetzen , die von stui -

tarpolitik ein « Ahnung haben , vom Film und seiner

Seitdung für das ganz « Volk etwas verstehen und

vor allem über wenigstens Mittelschulbildung und

soviel Aufrichtigkeit verfügen , daß sie die wahren

Gründ « ihrer Entscheidung zugeben und nach Mög¬

lichkeit rechtfertigen . Biel an diesen Nebelständen

verschuldet auch di « Indolenz der Presse : dar „Pra¬

ger Tagblatt " hat z. B. unsere Meldung über daS

„ Ariane " - Berbot einmal sofort dementiert , dieieS

Dementi dann noch einmal wiederholt und druckt

jetzt die Mitteilung der Filmzensur fast ohne Kom -

uientqr in der „ Prager Abendzeitung ' ab ; alles in

„vornehmer " Zurückhaltung ? Walter Lustig

dar Heim des klasienbewuhlev ■ i

^Arbeiters gehör ! d. Zentralorgan . 11
der Deutschen kozialdemokr . Arbeiterpartei ■ I

- „ Sozialdemokrat " — DD

« Ml UNO Wilsen .
Maisestvorstellung „Fidelio "

mit Fine Reich - Dörich als Gast in der Titelrolle .

'. In der von der Deutsch « nsoziatdemokrarischen
Lezirksprgonisativn Prag veranstalteten Maifrst -
verstellung „Fidelio " am Donnerstag , Sen 30. April ,
im ilieuen Deutschen Theater singt Frau Fine Reich -

Dörich , früher Jugendlich - Dramatische am Prager

Deutschen Theater , jetzt Hochdramatischc am Lan¬

de sitzeater in Karlsruhe , Sen Fidelio .

Die Argentina tanzt .

Prag war eines der wenigen Kulturzentren ,
wo diese ganz eigenartig faszinierende Frau unbe¬

kannt war . Wi « schon ihr Nam « sagt , stammt st «

aus Argentinien und repräsentiert den spanischen

Tanz . . . allerdings in einer künstlerischen Ae -

stgltung , die man noch an keiner Tänzerin gesehen
hak . Der Tanz war und wird auch in Zukunft
«ine Zache der Frau bleiben : spielt dabei doch di «

äußere Erscheinung , die weich «, einschmeichelnd « Be¬

wegung und bei aller Eindringlichkeit auch schließ¬
lich in Wigmannscher Form fraulich hingebend

geboten « Sprach « des Ausdrucks «in « so wichtig «
Roll «, daß wir uns nur in allerseltensten Fällen

an - - männlich « Darstellung gewöhnen können . Tie

Argentina har wohl zehn Jahre um di « Anerken¬

nung gekämpft , di « ihr heut « mit Recht zuteil wird .

Sie ist ein « Tänzerin von ganz außergewöhnlichem
Format : vor allem bewundert man ihre Kühnheit ,

daß sie es wagt , nur spanisch zu kommen ; aber

gerade in dieser ganz richtigen Selbsteinschätzung
beruht der groß « Wert dieses Abends . Sie zeigt auch

nicht «in « Nummer , die ihr Können Widerstreiten
würde : Dies « Frau ist ' Spanierin im Temperament
— soweit wir es beurteilen können — und versteht
es , den Rhythmus ' dieser Nation vollkommen dar¬

zustellen , in weichen , großen Bewegungen , in far¬

benprächtigen Kostümen , in anspruchslosen und

dabei doch di « musikalische Unterlage erschöpfenden
Bewegungen . Das einzigartige aber an dieser Frau
ist neben dieser naturgeborenen Vollkommenheit
ihr « virtuoseichafte Beherrschung des Castagnetten -
spieleS : was diese beiden primitiven Tellerchen in

ihren Händen an Trillern , hohe » und tiefen Tönen ,

eigenartigen ' Rhythmen , zn hören geben , muß alS

außerordentlich bezeichnet werden .

Man darf di « Argentina nicht mit den Refor¬

matorinnen des modernen Tanzes , der Duncan oder

Wigmann , vergleichen : was bei diesen Tänzerinnen

bewußtes Können und gymnastische Gestaltung ist ,
ersetzt die Argentina durch unnachahmliches Tempc -
rament und vollkommen « Einfühlung in den musika¬

lischen Stoff Der „Feucrtanz " von Manuel dc

Falla ersteht ebenso vollkommen wie «in « treff¬
liche Parodie der Bauerndirne — Lagarterana
genannt —, oder «in choreographisches Drama Von

Rin ; Die Argentina lächelt , aber sie findet uch
Ausdruck für Grotesk « und Ernst . Sie har auch
in Prag gefallen und wird noch vielen gefallen .
Nicht grundlos widmet ihr das „ Blaue Buch des

Tanzes " «in « ganze Bilderscri «. Luis Galve ist
ein wunderbarer Begleiter : schade, daß dies « Frau

nicht mit Orchester tanzt «. W. Lg.

Ei « ungewöhnlicher Uebergriff in der Prager
Theaterkritik . In der letzten Nummer des Prä¬
ger „ M o n ta g Sb la t t " befaßt « sich desien Kri¬

tiker a. k. mit den beiden Gastspielabenden
Hans Mosers und seines Ensembles
und schrieb am Schluss « seiner Rezension folgenden
Satz : •

„ Die Hord « Dilettanten , di « er

zMoser ) mitgebracht hatte , stellte das von vorn¬

herein gewährte Wohlwollen auf eine sehr barte

Probe . "
Wir haben selber an ztvei Stellen die außerordent¬

lich mindere Qualifikation eines Teils d « S Moser -
Ensembles festgestellt . Um so mchr sind wir berech¬
tigt und verpflichtet , den Ausdruck „ Horde Tilet - .

tonten " als einen nicht scharf genug zu rügenden
Uebergriff des betreffenden Kritikers zu verurteilen .

Tas gemahnt ja geradezu an Zeiten , in d « nen der

Schauspieler noch vogelfrei war ! Der

Umstand , daß der Bühnenkünstler , im Licht « der

Oesfentlichkeit , täglich der Beurteilung durch di «

Presse unterliegt , darf diese ni « zu solchem Miß¬
brauch ihrer Macht treiben . Was geschähe wohl ,
wenn irgend fetNond öffentlich Angehörige ' eines

ändern Berufes wegen einer unzulänglichen Lei¬

stung als „ Horde Dilettanten " zu beschimpfen
wagte ? ! T « r Schauspieler sieht sich , wie die Dinge
heute ' noch liegen , «leider meistens gezwungen , selbst
solche Ausschreitungen stillschweigend hinzunehinen ,
weil er , wehrhaft werdend , fürchten muß , es sich

dann „ mft der Press « erst recht verdorben zu haben " .
Urck im vorliegenden Falle , wo vielleicht dieses Be¬

denken für die maßlos beleidigten Künftlcr nicht so

schwerwiegend ist , ist der Kritiker wiederum weit

vom Schuß . Es wäer sehr wünschenswert , wenn

di « Organisationen der Bühnenkün ^ t -
ler «dafür Sorge trügen , daß solche unsoziale ind

unfair « . Hemmungslosigkeit von Kritikern nicht un¬

gestraft bliebe .

Spiclplan des Renen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 7 % Uhr : „ A m pHit ryu u 38 " ( . 160 —1) .

Tonnerstag . 7 ) 4 Uhr : „ Böhmische Musikan¬

ten " ( Bankbeamten 1 und II ) . Freitag , 7 % Uhr :

„ Tose a " ( Serieneprung 182 —2 ) . Samstag , 6 Uhr :

„ Siegfried " III . ( 161 —1 ) . Sonntag , 11 Uhr -
Kam m « r m u s i l ; . 2 % Uhr : „ R o b i n s o n a d e "

( K. - B. - und Arbritnehmervorjtellung ) ; 7J4 Uhr :

Lorialistischc Jugend Prag .

Ortsgruppe ] .

feilte um 8 Uhr in der Gee .

1. Mar - Vorfeier !

Kommt bestimmt und pünktlich !
Gäste willkommen !

„ Fee ' ( 163 —3 ) . Montag , 7 % Uhr : „ Vorunter¬
suchung " ( 164 —4 ) .

Spielpion der Kleinen Bühne . Mittwoch ,
. 7- 4 Uhr : „ Meine Schwester und ich "
( zum vierzigsten Male ) . Donnerstag , 7 ) 4 Uhr :
„ Ostern " . Freitag , 7 ) 4 Uhr : „ Ostern " ( Kultur »
rerbandSfrcundc ) . SamSlag , 7 ) 4 Uhr : „ Die
Wunder - Bar " ( zum 40. Male ) . , Sonntag .
3 Uhr : „ Die Wunder - Bar " ; 7 ) 4 Uhr :
„ Kommt ein Bogel geflogen " . Montag ,
7 ) 4 Uhr : „ Kommt ein Vogel geflogen "
( Bankbeamten I) .

Arbeiter , kümmert euch um eure Jugend !
Unterstützt di « Kinderfreundebewegung und

die Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht jn der

Versammlung , sondern in der Familie !

cDOtl • SW > MMiißM
Fußball - Städtetampf Leipzig gegen Dresecu 6 : 3

( 2 : Ob in Dresden oder Leipzig , jedesmal wurde ,
die Begegnung der beiden größten Fußballüezirke
Sachsens «ine imposante Kundgebung für die Ar »

beirevfußhallbewegung . Obgleich auf der anderen
Seit « . di « Bürgerlichen ebenfalls ein « große «Sache
hatten , gab es doch 5000 Zuschauer auf der Tres
dener Ilgen - Kampfbahn . Einen , ausgezeichneten
Rahmen dazu gaben die Leichtathleten und di « Hand¬
ballspieler ^ Erstere zeigten mehrer « Stafetten und
die Handballer trafen sich zvm Btzirksvcrbaüds -
meistersthailsspiel Nen- stadk gegen Pirna . Nach schö¬
nem slotsen Kampfe blieb Neustadt mit 10 : 5 Sie¬

ger . Dann folgte der Fiißball - Städlckainpf Dres¬
den gegen Leipzig : Leipzig stellte d: c technisch bel¬

fer « Elf , obwohl sich Dresden redlichst « Mühe gab.
Es klappte in der ersten Hälfte vorzüglich bei Dres¬
den , UM so besser aber nach der Panse bei Leipzig .
Die Verteidigung , Ballsichcrhcit inÄ Schußkro - ft der

Leipziger waren bedeutender Die Niederlage ist für
Dresden unverdient hoch ausgefallen , trotzdem hak
Leipzigs Ekf den Sieg vollauf verdient

Sonstiger Arbeitcr - Futzball in Deutschland . Be¬

zirk Dresden : Lockwitz gegen Helios 2 : 1 , Hei¬
denau Men Kleinnaundorf 4 : 4, Kaditz 09 gegen
Burgk 7 : 1 , Coswig gegen Birkigt 2 : 0, Radeberg
gegen Fortschritt 9 : 1, Potschappel gegen Cotta 5 : 1,
Kameng gegen Sörnewitz 1 : 4 . — Bezirk Che m-
n' i tz: Frankenberg gegen Sachsen 2 : 2 , Pfeil gegen
Konkordia 2 : 0, Rapid gegen Friesen 8 : 2, Mittel¬

bach gegen Glauchau 0 : 6, Ring gegen Pfeil ' 3 : 1,
SBS . gegen Favorit 1 : 6 , Vorwärts gegen Haini¬
chen 3 : 0 , Meerane gegen Lichtenstein 2 : 2 . — Be¬

zirk Erzgebirge : Neudorf gegen Weiprrt 4 : L.
— Bezirk : Mittweida - Döbesn : Eintracht
Altmittweida gegen Sturm Geringswalde 5 : 3 ,
DBC . Döbeln gegen Rasensport Döbeln 0 : 3 , Jahn
Mittweida gegen Waldheim 4 : 3 . — Bezirk
Zwickau : Netzschkau gegen Crimmitschau 3 : 1 ,
Mederhaßlau gegen Neukirchen 6 : 2 , Cainsdorf ^«g.
Sturm Wersdorf 0 : 3 . — Bezirk Leipzig :
Bikioria 06 gegen Schönefeld 2 : 4 , Großzjchocher
gegen Frischauf Wurzen 3 : 0 , Borwärls Beucha geg .
ASK . Grimma 2 : 1, Eich « gegen Schönau 0 : 4. —

Bezirk Breslau : Rapid gegen VfL . 3 : 8 , Si -
lesia - Kickers gegen Oswitz 6 : 3 , Stern gegen Hertha
2 : 2, Sturm geg . Mackner 5 : 3, Strehlen geg . Blau ,

weiß 2 : L, Falk « gegen Einigstit 4 : 0 , VfB . g « g « n
WratiSlawia 5 : 3 .

Wiener Arbriter - Harwballspiele . McisterschofrS -
spiel « der Avbeitcrhandballer : Schlvinmwerein geg .
Zentralverein 12 : 4 ( 3 : 4) , Danubia gegen E Werk

8 : 2, Westbahn gegen Elektrizitätswerke 7 : 1 , Gleich¬
heit gegen Red Star 6 : 1 , Favoriten gegen Union

10 : 4. Frauen : Zenttalverein gegen Uran 1: 1,
Gleichheit gegen Liesing 2 : 1 , Schwimnwerein geg .
Union 2 : 1 ( Entscheidungsspiel . in der 2. Klass : ) ,
Weftbahn gegen Heilmittelstelle 6 : 0 , Renmveg zeg .
Etektrizilätswerte 2 : 1 . — Meisterschaft der Turner :
Ottakring « gegen Leopoldstadt 7 : 2 , Fünfha «us geg .

Favoriten 6 : 3, Nord - Wien geg . Ottakring 2 11 : 4 ,

Döbling gegen Hetzendorf 11 : 3 . Frauen : Favo¬
riten gegen Göc 13 : 0 .

Aus der Partei .
Jiigenvbcwegung .

2 . I . 2 ( Studenten ) . Heute . 20 Uhr , Graben 17,

Mitgliederversammlung . Tagesordnung : Orgonifci '

tionssragen ; 1. Mai , Surdenkeirfürsorge , Wienfahrt
u » d Referat über die politisch « Lage ( Referent Ge¬

nosse Deutsch ) . Kommt pünktlich !

HeranSqeber : öieatriod Laub .
Cyclredokteur : Wilbelm Rretzner .

' lleiunttvurtticher Aedakleur : Dr. Eartl Strauß . Prag .
Druck : »sivla " A. - tb . tür Jeiiung - uad Buchdruck . Prag .
Kür den Druck ocrantwoMiw : Otto v o l i k. Prag .
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FRANZBRANNTWEIN
■^ 1 M soll in jedem Hause sein !
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